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Brennpunkt: Ernte 86

Für Getreide 
verant wor tlich

Sehr lange warten wir aut 
solch eine gute Ernte. Der Kurs 
auf Intensivtechnologie hat sich 
vollkommen gerechtiertigt. Und 
es Ist sehr wichtig, daß das erste 
Jahr des Planjahrfünfts durch 
hohe Erträge an Neulamdgetrei- 
de gewürdigt wird.

Daran zweifle ich nicht. In die­
sem Jahr werde ich zum 32. Ma) 
die Ernte mitmachen. Ich habe 
mit angehängten Mähdreschern 
begonnen und schon mehrere gu­
te'"Ernte gesehen und einge­
bracht. Dennoch muß ich sagen 
daß ich die diesjährige Ernte mit 
besonderer Aufregung erwarte 
An so etwas kann man sich nicht 
gewöhnen.

Neulich ist bei uns die Tech­
nik geprüft worden. Alle 80 
Mähdrescher sind zur Ernte be­
reit. Die Motoren springen so 
fort an. Jede Maschine Ist mit al­
lem Nötigen bis auf die Kleln- 
apotheke und den Besen verse­
hen. Das ist sehr wichtig. Frü­
her gab es so etwas nicht immer. 
Das ist eine aufschlußreiche Tat­
sache, die von der Bereitschaft

der Menschen und von ihrer Ver­
antwortung für die gestellte Auf­
gabe zeugt

Die Mitglieder unserer auf­
tragslosen Brigade, die 5 068 
Hektar Getreide abzuernten hat, 
haben die ganze Technologie 
wohldrüchdacht. Wir beabsich­
tigen, das Getreide in etwa 16 
Tagen unter Dach und Fach zu 
bringen.

Bereits mehrere Jahre bereite 
ich zwei Kombines für die Ern­
te vor. Eine zum Dreschen und 
die andere — mit einem 10 Me­
ter langen Schneidwerk — zum 
Mähen Im vorigen Jahr habe ich 
von 420 Hektar 12 000 Deziton 
nen Getreide geerntet. In die­
sem Jahr wird mir der Prakti­
kant Wladimir Chmeljow behilf­
lich sein. Beide Kombines sind 
schon jetzt zur Arbeit bereit. Im 
Laufe der ersten zehn Tage wol­
len wir bei einem Höch^teinsatz 
von Maschinen und Kräften nur 
mähen und dann zum Drusch 
übergehen. Inzwischen wird das 
Korn in Schwaden nachreifen.

Meinem Beispiel sind viele

Mechanisatoren gefolgt. Allein 
in unserer Brigade haben Juri 
Mlrnych, Nikolai Sborowski und 
Andrej AdoJew Je zwei Kombb 
nes übernommen. Ich bin über­
zeugt, daß sie auch für zwei ar­
beiten werden.

Der Getreideertrag in unse­
rer Brigade wird nicht weniger 
als auf 17 Dezitonnen je Hektar 
geschätzt. Daher habe ich mich 
verpflichtet, mindestens 12 000 
Dezitonnen Getreide zu 
dreschen und es auf 500 Hektar 
in Schwaden zu legen — un­
ter der Bedingung, daß die Ern­
te so verlaufen wird, wie wir sie 
planen. Das bedeutet, daß wir Je­
den Tag nicht weniger als 500 
Dezltonnen Getreide dreschen 
sollen. Das Ist eine komplizierte 
Aufgabe. Für einen Neulandvetc- 
ranen.lst sie jedoch ehrenvoll. 
Nach uns richten sich Junge Me­
chanisatoren. an uns nehmen sie 
sich ein Beispiel.

Ich glaube, daß mich die Ve­
teranen der Neulanderschlie- 
’ iDg und alle Ackerbauern des 
■■.layoijs unterstützen werden. 
Verwandeln wir jeden Tag der 
'Ernte 86 in einen Tag der Ak- 
tlvlstenarbeltl Schließen wir die 
Stillstände und Verluste aus! 
Würdigen wir das erste Jahr des 
zwölften Plan Jahrfünfts durch 
• obe Ernteerträge!

Michail BRJUCHOWSKICH, 
- Kombineführer im Sowchos 
- ..Pobeda”

Gebiet Kustanai

Zum Tengis-Vorkommen
Merklich beschleunigt hat sich 

die Güterbeförderung zum Erdöi- 
vorkommen-Tengls Im Gebiet 
Gurjew, dessen Erschließung in 
den Beschlüssen des XXVII 
Parteitages der KPdSU vorge­
sehen Ist, nach der Installierung 
eines Computers auf dem Groß- 
elsenbahnknoten Makat. Das 
Speicherwerk des Computers ent­
hält alle Angaben über die Eisen­
bahnzüge und den Gülerbeförde- 
rungsweg. über die Art der Gü­
ter und Ihr Gewicht. Jetzt erhal­
ten die Erdölarbeiter die nötige 
Informationen viel früher.

der 
für 

_____o__  .. .. „ der 
Züge um 50 Prozent verringert”, 
sagt B. Nassyrow, Fahrdienstlei­
ter aus dem Bahnbereich Gurjew. 
„Bis zum Ende dieses Jahres 
sollen Computer in allen Groß­
stationen eingebaut werden. Das 
wird die Güterabfertigung we­
sentlich beschleunigen und nicht 
wenig Menschen freistellen, die 
man an anderen Produktionsab­
schnitten einsetzen wird.”

„Mit der Einführung 
Elektronik hat sich die Zelt 
Bildung und Verschiebung

(KasTAG)

Wirtschaftsleben Roboterbau
SPARSAMKEIT IST TRUMPF für 

alle Abschnittskollektive der Pro- 
dukfionsvere i n i g u n g „Bolsche- 
witschk?" in Kustanai. Hier wird um 
eine effektive Nutzung der Arbeits­
zeit sowie, um rationellen Rohstoff­
verbrauch gerungen. Die Wettei­
fernden Kollektive haben sich das 
Ziel gesteckt, bis Jahresende Res-

HOcHWERTIGfc ERZEUGNISSE 
liefert die Konfektionsvereinigung 
„Woßchod" in Tschirrikent. Erst

au/genommen

Verlustlose Beförderung gewährleisten
Eine verlustlose Getreidebe­

förderung garantieren den Ge­
treidebauern die Eisenbahner der 
Alma-Ataer Bahn. An den 
Stationen Schemonalcha und 
Saschtschita sind dieser Tage 
komplexe Stützpunkte für Güter­
wagenreparatur in Betrieb ge­
nommen worden. Mit der Inbe­
triebnahme dieser Ausbesserungs­
werke ist die Vorbereitung der 
ältesten Republikeisenbannlinie 
auf die Beförderung des Getrei­
des der neuen Ernte zum Ab­
schluß gekommen.

In jedem dieser Ausbesse­
rungswerke wird täglich ein gan­
zer Wagenzug instand gesetzt. 
Das gewinnt gerade jetzt an Be­
deutung, wo die Getreidebeförde­
rung auf der Alma-Ataer Eisen­

bahn begonnen hat. Deshalb hat 
man hier weitgehend eine be­
schleunigte Modernisierung ent­
faltet: Es werden neue Schlenen- 
bahnen gelegt, wird Automatik 
eingeführt, man geht zur elektri­
schen Zugförderung über.

Die sechs geschaffenen Komple­
xe werden unterwegs rasch 
Schäden beseitigen, den Wagen­
umlauf beschleunigen, das Ge­
treide in gutem Rhythmus und 
verlustlos transportieren helfen. 
Allein im Bahnbereich Saschtschi­
ta wird der Getreidestrom um ein 
Viertel anwachsen, und über die 
Linien der Alma-Ataer Eisen­
bahn sollen über 700 000 Ton­
nen Getreide der neuen Ernte be­
fördert werden.”

(KasTAG)

Bis zu Erntebeginn auf dem 
Neuland bléiben nur noch wenige 
Wochen. Im Sowchos „Sofijewski", 
Gebiet Zelinograd, steht die ganze 
Erntetechnik einsatzbereit. Unter 
den 112 Kombines „Niwa" gibt es 
15 neue Mähdrescher. Die Werktäti­
gen des Sowchos planen, die Ern­
te in 20 Einsatztagen durchzuführen. 
Die Getreidekulturen im Agrarbe­
trieb nehmen 21 750 Hektar ein, auf 
8 500 Hektar werden sie nach der 
Inlensivtechnologie angebaut.

Die führende Brigade von Adam 
Belinger wird mit ihren 20 Mähdre­
schern das Getreide von 5 100 Hekt­
ar bergen-

Unser Bild: Die Kombineführer 
aus der Brigade Bellinger: W. Igna- 
towitsch, W. Nagarnjak, N. Kostju­
kow, G. Wikulow, S. Kalaschnikow 
und E. Makedon.

Foto: Viktor Nagel

frieb um den Erzeugnisabsatz 
kompliziert bestellt, denn die mora­
lisch gealterten Erzeugnismodelle 
erfreuten sich einer geringen Nach­
frage. Heute pflegen die Modelleu­
re der Vereinigung enge Bezie­
hungen mit den besten Modehäu­
sern des Landes. Der Erzeugnissor­
timent ist vergrößert worden, 85 
Prozent der Erzeugnisse werden mit 
der Markierung „N" produziert.

MIT PLANPLUS arbeiten in die­
sen Tagen die Montage- und 
richterbrigaden aus dem 
binsker Werk „Etalon". Das 
triebskollektiv hat sich das Ziel ge­
steckt, seine Jahresaufgaben 
zum. 20. Dezember zu 
te Resultate gehei 
to der Einrichter 
dieses Kollektiv 
seit sechs Monaten nach dem ein­
heitlichen Auftrag. Die Erfüllung 
der Schichtsolls liegt hier bei 125 
Prozent.

WEITGEHENDE UNTERSTÜTZUNG 
hat im Gebiet Uralsk die Initiative 
der Brigaden aus dem Armaturen­
werk Nr. 2 erfahren. Die Schrittma- 
cherkollektive haben sich .vorge­
nommen, in diesem Jahr materielle 
Ressourcen für über 60 000 Rubel 
einzusparen. Damit wollen die drei 
Abschnittskollektive vier 
arbeiten.

ERFAHRUNGEN DER 
machen in sämtlichen 
des Ministeriums für ländliches Bau-, 
wesen gute Schule. In diesen Ta­
gen wurden die Leistungen der 
Komplexbrigaden des Trusts „Paw- 
lodarselsfroi" ausgewertet, die in 
allen Positionen führend im Re­
publikwettbewerb sind. Sämtliche 
Unterabteilungen des Trusts haben 
konkrete Verträge mit kooperieren­
den Betrieben abgeschlossen, was 
eine stockungsfreie Realisierung der 
komplizierten Produktionsprogram­
me sichert.

STABILER ARBEITSRHYTHMUS 
herrscht im Alma-Afaer Werk „For­
schen“: Hier wird in diesen Ta­
gen um die Erfüllung erhöhter so­
zialistischer Verpflichtungen gerun­
gen, auf denen die Gegenpläne des 
Betriebskollektivs basieren.

Viel Werf wird dabei auf die 
Entfaltung der Mann-zu-Mann-For- 
men des Wettbewerbs, der in den 
nach einheitlichem Auftrag arbeiten­
den Brigaden besonders gute Resul­
tate zeitigt.

Führend im Leistungsvergleich 
sind heute die Fräser Nikolai Go- 
robez, Iwan Polujanow, Alexander 
Dyck und Viktor Rohdinger, die ih­
re Schichtsolls stets zu 120 und 
mehr Prozent erfüllen.

In der Tschlmkenter Produk­
tionsvereinigung für Schmiede­
pressen ist auf Bestellung des 
Werks ,.Rostselmasch” der lan­
deserste automatisierte Komplex 
zum Schneiden von Stahlblech 
1 mmter Stärke gebaut wor­
den.

i>-.r von den hiesigen Ingenieu­
ren gemeinsam mit den Konstruk­
teuren aus Charkow und Rostow 
geschaffene Komplex kann meh­
rere Arbeitsoperationen zugleich 
ausführen.

Mit der Aufnahme der Ferti-. 
gung solcher Komplexe beginnt 
der Betrieb den Übergang zum 
Bau von Robotertechnik. Gegen­
wärtig nähert sich die Entwick­
lung der Konstruktion eines Mo­
duls für Blechbearbeitung und 
gleichzeitiges Perforieren nach 
beliebig komplizierten Schemen 
ihrem Abschluß. (KasTAG)

In dem zu dieser Frage gefaß­
ten Beschluß wird festgestellt, 
daß die Hinwendung der Ge­
sellschaft zu neuen Aufgaben, die 
Heranziehung des schöpferischen 
Potentials des Volkes und Jedes 
ArbeltskoUektlvs zu deren Lö­
sung die vornehmste Bedingung 
für die Beschleunigung der so­
zialökonomischen Entwicklung 
des Landes sowie für die Vervoll­
kommnung aller Selten des gesell­
schaftlichen Lebens ist. Bel der 
Verwirklichung dieser strategi­
schen Zielsetzung des XXVII. 
Parteitags der KPdSU fällt eine 
bedeutende Rolle der politischen 
und ökonomischen Schulung zu.

Die von dem XXVII. Parteitag 
gestellten Aufgaben haben bei 
den Kommunisten und breiten 
Volksmassen ein wachsendes In­
teresse zu aktuellen Fragen der 
Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU, zu den Formen und Me­
thoden ihrer praktischen Reali­
sierung ausgelöst.

Die Hauptaufgabe im neuen 
Lehrjahr wird die Gewährlei­
stung eines vertieften Studiums 
der Beschlüsse des Parteitags 
sein, die eine große Leistung der 
gegenwärtigen markslstisch-le- 
ninistischen Theorie darstellen. 
Ernsthafte Aufmerksamkeit muß 
den neuen Verallgemeinerungen 
und Schlußfolgerungen des Par­
teitags geschenkt werden, die mit 
den Besonderheiten der inneren 
Entwicklung des Landes und mit 
der Situation zu tun haben, die 
sich in der Weltarena unter den 
Bedingungen des nuklearen Zeit­
alters herausbildet.

Die Aneignung der Grund­
ideen des Parteitags muß den So­
wjetmenschen bei der Meisterung 
des Marxismus-Leninismus als ei­
ner schöpferischen in Entwick­
lung begriffenen Lehre und als 
einer Anleitung zum Handeln hel­
fen, zu immer größerer Beteili­
gung der Werktätigen an der 
Leitung staatlicher und gesell­
schaftlicher Angelegenheiten, an 
demokratischen Prozessen, die 
sich im Lande vollziehen, sowie 
zur Erhöhung ihres Vermögens

beitragen, rationell zu Wirtschaf­
ter und effektiv, mit vollem Kräf­
teeinsatz zu arbeiten.

Es Ist wichtig, die Schulung so 
zu organisieren, daß sie rege ver­
läuft und gegenständlich ist, daß 
sie den Charakter der Arbeit und 
der gesellschaftlichen Tätigkeit 
der Hörer sowie das Niveau Ihrer 
Bildung und sozialer Erfahrungen 
berücksichtigt. Die Aneignung 
der von der Partei entwickelten 
Neuerereinstellung muß In einer 
sachlichen, schöpferischen Atmo­
sphäre, auf der Grundlage eines 
engagierten Meinungsaustauschs 
über alle aktuellen Lebensfragen 
und In unlösbarer Verbindung mit 
praktischen Aufgaben stattfinden, 
die von den Arbeitskollektiven 
und der ganzen Gesellschaft gelöst 
werden. Es heißt, energisch For­
malismus, Wortklauberei und 
Abstraktheit abzuschüttein, die 
bei den Hörern das Interesse an 
der Schulung und ihre Effektivi­
tät herabsetzen.

Das ZK der KPdSU verpflich­
tete die ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepu­
bliken, die Reglons-, Gebiets-, 
Bezirks-, Stadt- und Rayonpartei­
komitees sowie die Parteigrund- 
organisationen, eine rechtzeitige 
Vorbereitung auf das Lehrjahr 
1986 bis 1987 sowie seinen Ver­
lauf auf hohem organisatorischem 
und ideologisch-theoretischem 
Niveau zu gewährleisten.

Es wurde empfohlen, alle For­
men der Schulung der Erfor­
schung von Problemen der so- 
zlalökonomlschen Entwicklung 
des Landes zu unterordnen. Als 
der wichtigste Lehrgang im Sy­
stem der politischen Bildung ist 
der Kurs „Beschleunigung der 
sozialökonomischen Entwicklung 
des Landes — strategische Linie 
der KPdSU" zu betrachten. Dar­
in müssen die Hauptfaktoren, von 
denen die Lösung der vom 
XXVII. Parteitag gestellten Auf­
gaben abhängt, ihren Nieder­
schlag finden: Vervollkommnung'

(Schluß S. 2)
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Futterbeschaffer garantieren Erfolg
Der Aufruf der Koktschetawer 

Landtechniker, für die bevor­
stehende Stallhaltung der Tiere 
einen zuverlässigen Futtervorrat 
zu sichern, hat in sämtlichen 
Agrarbetrieben des Gebiets Ak- 
tjubinsk gezündet. Um im Win­
ter stabile Milch- und Fleisch­
lieferungen zu sichern, strebt 
man hier nicht weniger als 29 
Dezi tonnen Futtere in heiten je 
Rind an.

In diesen Tagen wird in den 
Agrarbetrieben des Gebiets die 
Futterbasis weiterhin gefestigt.
Fast allerorts ist die Heuernte
termin- und qualitätsgerecht ab- 

eschlossen worden. Die besten 
tesultate gehen auf das Konto

der Sowchose und Kolchose des 
Rayons Leninskl, die ihre Staats­
pläne bei der Heubeschaffung be­
deutend überboten haben.

Weit über die Grenzen des 
Rayons hinaus sind die Leistun­
gen der Viehzüchter des Kol­
chos ..Krasnoje Pole”, mehrfa­
cher Sieger im Gebietswettbe­
werb bekannt. Seit einigen Jah­
ren behauptet dieser Betrieb 
auch in der Intensivierung »der 
Viehwirtschaft führende Positio­
nen. Die Futterproduktion ist 
hier zu einem selbständigen 
Zweig ausgesondert worden und 
trägt maßgebend zur Steige­
rung des Rentabilitätsniveaus bei.

Im vorigen Jahr betrug hier

das durchschnittliche Lieferge­
wicht jedes Mastrindes beinahe 
480 Kilogramm: die Produktions­
selbstkosten einer Dezitonne 
Heisch liegen bei 222 Rubel, 
was eine gute Kennziffer ist.

An den Leistungen der Schritt­
macher nehmen sich viele artver­
wandte Kollektive ein Beispiel.. 
Heute streben sämtliche Mastar*- 
beiterbrigaden eine raschere Re­
duzierung der ErzeugnJsselhst- 
kosten an.

Hieronymus KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Aktjubinsk

Unter Einsatz aller Mittel
Das Kollektiv der Beweh- 

rungswerkstatt im Koktschetawer 
Landbaukombinat gilt als das 
beste im Betrieb. Es führt stän­
dig im sozialistischen Wettbe­
werb „Mehr, besser, mit weni­
ger Aufwand!”. „Dieses Kollek­
tiv erlangt allmählich das Ni­
veau der Anforderungen, gestellt 
vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU”, berichtet der stellver­
tretende Leiter des Kombinats 
Stanislaw Llwlzki. „Hier arbei­
ten fleißige, verantwortungsbe­
wußte Menschen. Nehmen wir 
solch eine Tatsache: Seit 1984 
gibt es in der Werkstatt keinen 
einzigen Verstoß gegen die Ar- 
belts- und die technologische 
Disziplin. Daher auch die hohen 
Leistungen: Das Kollektiv über­
tretet ständig den Plan. Im er­
sten Halbjahr wurde er zu 125 
Prozent erfüllt.”

Die Werkstatt wird von Alex­
ander Herdt geleitet. Er arbeitet 
hier fast 30 Jahre und beherrscht 
die Technologie bis Ins einzelne. 
Die Arbeiter schätzen Ihn aber 
nicht nur dafür, sondern auch für 
die Strenge die er gegen Jeden 
übt, der neben Ihm arbeitet, so­
wie auch gegen sich selbst. Ge­
rechtigkeit Verantwortlichkeit,

Pflichtbewußtsein — diese Quall- 
tätén sind Alexander Herdt ei­
gen.

Die fachkundige Arbeitsorga­
nisation In der Werkstatt trägt 
zur Erhöhung der Arbeitsproduk­
tivität eines Jeden und folglich 
auch des ganzen Kollektivs bei. 
Die Brigaden der Werkstatt ste­
hen untereinander Im Wettbe­
werb. Nach den Ergebnissen des 
ersten Halbjahres hat die Jugend­
brigade der kommunistischen Ar­
beit von Alexander Rudi gesiegt, 
die den Plan zu 133 Prozent er­
füllt hat. Fast alle Brigademit­
glieder beherrschen hier Neben­
berufe. Zur Brigade gehören 
Kommunisten und Komsomolzen, 
die nicht nur in der Produktion, 
sonder auch im gesellschaftlichen 
Leben aktiv sind. Alexander Pi 
wen ist z. B. Mitglied des Büros 
des vereinigten Gewerkschallsko­
mitees des Kombinats und Par 
lelgruppenorganisa t o r. Viktor 
Barbje ist Deputierter des Sied­
lungssowjets. Alexander Rudi — 
Mitglied des Komsomolbüros des 
Kombinats.

Auf die Arbeiter der Bri­
gade Ist man mit Recht stolz. 
Mehr als zehn Jahre ist hier der 
Aktivist der kommunistischen

Arbeit Rymchan Satwaldinow tä­
tig. Wallchan Bashlrow gehört 
dagegen erst seit zwei Jahren zur 
Brigade; für seine Arbeit ist Je­
doch beste Qualität kennzeich­
nend.

Unlängst ist die Brigade zur 
Auftragsmethode übergegangen, 
und alle Mitglieder haben die 
Vorzüge dieses Verfahrens be­
reits erkannt. Sie sind einmüti­
ger, aber auch strenger zueinan­
der geworden. Solche Beziehun­
gen sind hier gegenwärtig Norm. 
Nicht von ungefähr behaupten 
die Anfänger, das erste, was ih­
nen auffiel als sie in dieses 
Kollektiv kamen, war die At 
mosphäre der Freundlichkeit und 
gegenseitiger Achtung. Hier 
leibt man gegenüber fremden 

Schwierigkeiten und fremdem 
Unglück nicht gleichgültig. So 
hat die ganze Belegschaft der 
Werkstatt Ihren Tagesverdienst 
an den Fonds für die Infolge der 
Havarie im Kernkraftw e r k 
Tschernobyl Geschädigten über­
wiesen.

Man kann nicht sagen, daß die 
Arbeit der Werkstatt störungs­
frei verläuft. Es gibt Schwierig­
keiten dabei sind manche sehr

ernsthaft. So ist das Gebäude 
der Werkstatt ziemlich alt. Sei­
nerzeit wurde es rekonstruiert, 
doch das führte keine nennens­
werten Veränderungen herbei. 
Schlecht funktioniert die Venti­
lation, es regnet durch. Die Ar­
beiter haben manches 
nen Kräften zustande gebracht, 
doch das genügt aber offensicht­
lich nicht.

Sehr ernst verhält 
in der Werkstatt zu Fragen der 
Sparsamkeit und Qualität. ~ 
Anteil der Materialien, 

.den Abfällen gelangen, 
hier 0,3 Prozent der Gesamtmen­
ge.

Die Leitung des Kombinats 
sorgt für die Erholung ‘ ihrer 
Arbeiter. An Ruhetagen werden 
Ausflüge In naheliegende Fe­
rienheime unternommen, den 
Schrittmachern der Produktion 
werden ermäßigte Reiseschecks 
zugewiesen. All das neben , den 
fortschrittlichen Methoden der 
Arbeitsorganisation, der sachkun­
digen Leitung, der Erziehung 
durch Arbeit und Stimulierung 
ruft In Jedem Menschen das In­
teresse an der Arbeit hervor, was 
hohe Endergebnisse zur Folge 
hat.

mit elge-

man sich

Der 
die zu 

beträgt

Nelly KLAUS, 
Studentin an der Kasachi­
schen Staatsunlversllät
Geilet Koktschetaw

Panorama
Managua

Skandalöse
Aktion gegen 
das Völkerrecht

Als skandalöse Aktion gegen 
das Völkerrecht hat der nikara­
guanische Präsident Daniel Or­
tega den Beschluß des USA-Se­
nats gewertet, den Somoza-Ban- 
den 100 Millionen Dollar zur 
Verfügung, zu stellen. Auf einer 
Pressekonferenz in Managua ent­
larvte der führende Repräsen­
tant des ' mlttelamerlkanièchen 

Wa-Landes die Absicht der 
shlngtoner-Admlnistratlon, die 
..politische Basis” für eine direk­
te bewaffnete Aggression gegen 
die Republik zu schaffen.

Daniel Ortega rief die 
Öffentlichkeit auf, den 
gegen die aggressive 
Washingtons

Welt- 
Kampf 
Politik 

__o. j zu aktivieren, die 
den Frieden in der ganzen Welt 
bedroht.

London

Eine traurige 
Bilanz

derIn einer Atmosphäre 
Spannungen und der Gewalt er­
lebte das leidgeprüfte Ulster 
den 17. Jahrestag des Einmar­
sches britischer „Slcherhedtskräf- 
te” in Nordirland und der Her­
stellung der ..direkten Verwal­
tung” Londons In dieser Region. 
Mehr als 2 600 Ermordete und 
26 000 Verletzte — das Ist das 
traurige Ergebnis der britischen 
Politik In Nordirland.

Panzerwagen auf den Straßen, 
Soldaten und Polizisten In Scl.utz- 
anzügen und mit entsicherten 
Maschinenpistolen — so präsen­
tiert sich heute Nordirland. Über 
die Provinz Ist praktisch der ‘Be­
lagerungszustand verhängt wor­
den. Alle demokratischen Frei­
heiten sind aufgehoben, die Men­
schenrechte werden gröblichst 
verletzt.

Jeder Einwohner Ulsters kann 
bei dem geringsten Verdacht 
oder einfach auf Anzeige bezahl­
ter Geheimdlenstagenten für län­
gere Zelt festgenommen werden. 
In diesen Fällen behauptet das 
offizielle London gewöhnlich, daß 
es sich um eine ..Gewährleistung

der Gesetzlichkeit“ und eine Un­
terbindung von „Terrorakten" 
handelt. Auf diese Weise wollen 
die Tories all diejenigen abstem­
peln. die gegen die Kolonial­
herrschaft Großbritanniens in 
Nordirland auf treten. Damit wird 
die grausame Niederschlagung 
von Aktionen der Unzufriedenen 
mit offener Gewalt rechtfertigt. 
Es vergeht kein Tag. an dem die 
Massenmedien nicht über weitere 
Opfer der Repressalien in Nord­
irland berichten.

Die Politik Großbritanniens in 
Ulster wird sowohl von der bri­
tischen als auch von der Inter­
nationalen Öffentlichkeit kriti­
siert. die den Kurs Londons als 
direkte Verletzung der Menschen­
rechte betrachten. Um die Öffent­
lichkeit zu beschwichtigen, hat 
die Tory-Regierung ein britisch- 
irisches Abkommen über Nordir­
land unterzeichnet, das von hie­
sigen Beobachtern als Make-up 
bewertet wird.
Washington -------------------- .

„Ökologische 
Zeitbombe“

Der Betrieb für die Herstel­
lung von Kernbrennstoff in Fer- 
nald (US-Bundesstaat Ohio) ist 
im Grunde genommen eine „öko­
logische Zeitbombe”. Das wurde 
bei Hearings Im Unterausschuß 
für Energiewirtschaft und Han­
del des USA-Repräsentantenhau­
ses konstatiert. Nach den Wor­
ten des ehemaligen Mitarbeiters 
des Betriebes Daniel Arthur, 
stellt dieses dem USA-Ministeri­
um für Energiewirtschaft gehö­
rende Industrieobjekt eine stän­
dige Gefahr radioaktiver Konta­
mination und einer Verseuchung 
mit hochtoxischen Mitteln dar. •

Nach Angaben der amerika­
nischen Organisationen „Nuclear 
Information and Ressource Ser­
vice” hat der Betrieb allein zwi­
schen 1962 und 1972 rund ei­
ne Tonne radioaktive Stoffe In 
den Fluß Grate Miami abgelas­
sen. In den 31 Jahren seines 
Bestehens verseuchte der Betrieb 
In Fernald die Atmosphäre mit 
rund 200 Tonnen radioaktiver 
Stoffe. Auf seinem Gelände haben 
sich rund 80 Tonnen hochtoxi­
sche und radioaktive Stoffe an­
gehäuft.

Kabul ------------------------------

Fernsehansprache 
Babrak Karmals

Der unerklärte Krieg, der von 
den Kräften des Imperialismus 
und der Reaktion gegen das re­
volutionäre Afghanistan entfes­
selt wurde, hat zahlreiche Opfer 
gefordert und gewaltigen mate­
riellen Schaden verursacht. Das 
erklärte Babrak Karmal. Mitglied 
des Politbüros des ZK der DVPA 
und Vorsitzender des Revoluti­
onsrates der DRA, In einer vom 
afghanischen Rundfunk und Fern­
sehen übertragenen Ansprache 
zum Beginn religiöser Feierlich­
keiten. Wie der Politiker weiter 
ausführte, müssen die afghani­
schen Patrioten ihre Reihen en­
ger schließen, damit dem Blut­
vergießen auf der Grundlage der 
nationalen Versöhnung ein Ende 
gesetzt wird und die Möglichkeit 
gegeben ist, die Wunden zu hel­
len, die dem Land durch die aus­
ländische Einmischung zugefügt 
wurden.

Auf die gegenwärtige interna­
tionale Situation eingehend, kon­
statierte der Vorsitzende des Re­
volutionsrates der DRA, daß die 
Versuche des Imperialismus, vor 
allem der USA, sich mlldtärstra- 
teglsche Überlegenheit über die 
Länder des Sozialismus zu si­
chern, zu einer beträchtlichen Zu­
spitzung der Spannungen und ei­
ner Zunahme der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges geführt ha­
ben. Karmal würdigte die Frie­
densinitiativen der Sowjetunion 
und betonte, daß das afghani­
sche Volk die Politik der UdSSR 
voll und ganz unterstützt, die 
auf die Beseitigung der Gefahr 
eines weltweiten militärischen 
Konfliktes gerichtet ls(, der zum 
Untergang der Zivilisation füh­
ren könnte. Das demokratische 
Afghanistan sei und bleibe in 
seiner Außenpolitik den Prinzi­
pien der friedlichen Koexistenz, 
der guten Nachbarschaft und der 
Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten treu.

Babrak Karmal forderte die 
Afghanen die Ihre Heimat verlie­
ßen, auf, zurückzukehren und an 
der gemeinsamen Sache des Aui- 
baus einer neuen gerechten Ge­
sellschaft teilzunehmen. Die 
DVPA und die Regierung unter­
nehmen alles In Ihren Kräften 
stehende, damit den Helmgekehr­
ten die erforderlichen Lebens­
und Arbeitsbedingungen gesi 
chert werden.
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Im Zentralkomitee der KPdSU
(Schluß. Anfang S. 1) 

des Mechanismus der Wirtschafts­
führung und Leitung der Ökono­
mik; Schaffung von Bedingungen 
für den forcierten wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt: größt­
mögliche Entfaltung der Arbelts- 
Inltlatlve und Durchsetzung der 
sozialen Gerechtigkeit: Hebung 
der sozialistischen Demokratie 
und der Selbstverwaltung des 
Volkes auf eine neue Stufe.

Aktuelle Fragen der Entwick­
lung der sowjetischen Gesell­
schaft müssen In engem Zusam 
menhang mit neuen Aufgaben und 
Möglichkeiten der allseitigen Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und den sozialistischen 
Ländern, mit der Anwendung 
von Erfahrungen der Bruderpar­
telen. mit Problemen der gegen­
wärtigen Lage in der Welt, des 
Verlaufs und der Perspektiven 
des Kampfes zwischen den Kräf­
ten des Fortschritts und der Reak­
tion behandelt werden.

Im System der ökonomischen 
Bildung der Werktätigen ist ein 
differenziertes Studium des Lehr­
gangs ..Die Intensivierung der 
Produktion“ unter Berücksichti­
gung verschiedener Volkswirt­
schaftszweige ni organisieren.

Rs wurde empfohlen, den er­
sten Unterricht dem Thema 

Zwölftes Planjahrfünft — ein 
Jahrfünft der grundlegenden 
Wende In der sozialökonomlschen 
Entwicklung des Landes“ zu wid­
men.

Es wurde für zweckmäßig er­
achtet im Lehrjahr 1986 bis 
1987 den Parteiorganisationen 
das Recht einzuräumen, die Un­
terrichtsform ausgehend von den 
Besonderheiten der Kollektive 
und vom Charakter der Produk- 
tions- und gesellschaftlichen Tä­
tigkeit der Hörer zu wählen.

Die Parteiorganisationen und 
Propagandisten sind berufen, den 
Unterricht aufs engste mit der 
praktischen Lösung der vom 
XXVII. Parteitag und vom Junl- 
plenum (1986) des ZK der KPdSU 
gestellten Aufgaben, mit der Er­
füllung der Jahrespläne und Ver­
pflichtungen. mit dem Kampf 
für die Steigerung der Arbeits­
produktivität. für bessere Quali­
tät der Erzeugnisse und für die 
Einführung neuer Wirtschafts­
verfahren zu verbinden. Der Un­
terricht Ist zu verbinden mit der 
Ausarbeitung und Realisierung 
konkreter Vorschläge der Hörer, 
die Produktionsgrundfonds effek­
tiv ein zusetze», Materialwerte,

Deputierten 
greifen ein

Die Anfrage des Deputierten 
aus dem Alma-Ataer Gebietsso­
wjet R. Uraslmanow, Mitaroaiter 
der Gebletsflnanzabtelkinp, hat 
geholfen, die Bauzeit des medi­
zinischen Komplexes im Dorf 
Bakanas, Gebiet Alma-Ata, zu 
reduzieren. Bereit zum Empfang 
von Patienten — Relsbatiern, 
Mechanisatoren und Schäfern — 
sind die mit modernen Diagnosti- 
zierungsgeräten ausgestaltete Po­
liklinik für 200 Krankenbesuche 
pro Schicht und das Krankenhaus 
mit 150 Betten.

Die hiesigen Leute witzelten 
darüber, daß das Objekt bereits 
clnep eilenlangen Bart bekom­
men hätte. Mit der Errichtung 
der Gebäude des Zentralen Rav- 
onkrankenhauses begann man 
1979- Von einer Legislaturperio­
de zur anderen erteilten die 
Wähler ihren Deputierten den 
Auftrag, den Bau des Objekts zu 
beschleunigen. Doch trotz der 
Ausdauer und Beharrlichkeit der 
Deputierten beriefen sich die 
Leiter des Trusts ..Almaatasow- 
chosstrol" des ..Glawrlssowchos- 
stroi“ ständig auf allerlei ,.ob­
jektive Gründe“, z. B. auf Man­
gel an Materialien, technologi­
schen Ausrüstungen und Arbeits­
kräften. Mehrmais mußten die Ur­
heber des verschleppten Baues 
Rechenschaft auf Sitzungen des 
Rayonvollzugskomitees Bal 
chasch ablegen. Doch das gut 
gemeinte Zureden blieb unerwi­
dert. Darauf wandten sich die 
Einwohner des Rayons an ihren 
Deputierten. Rafik Uraslmanow 
bereitete eine gut argumentierte 
Deputiertenanfrage vor und un­
terbreitete sie der ordentlichen
Tagung des Gebietssowjets. Und 
nun mußten die Leiter des Bau­
trusts Rede und Antwort für die 
Untergrabung der Bauarbeiten 
stehen. Diesmal nützten Ihnen 
auch Ihre üblichen Ausflüchte 
nichts.

Auf Beschluß der Tagung 
nahm das Gebietsvollzugskomitee 
den Bau des medizinischen Kom­
plexes unter seine Kontrolle.

Die Deputierten der örtlichen 
Sowjets der Kasachischen SSR 
nutzen die Ihnen gesetzmäßig zu­
stehenden Rechte. beeinflussen 
immer aktiver den Ablauf der 
Arbeiten bei der Errichtung so­
zialer und kultureller Einrichtun­
gen und unterbinden die Versu­
che einiger Wirtschaftsleiter, Ih­
nen zweitrangige Bedeutung b?l- 
zumessen. So richteten sie im ver­
gangenen Jahr 3 434 Anfragen 
an die Vollzugskomitees und Ihre 
Organe sowie an die Leiter von 
Betrieben. Einrichtungen und 
Organisationen. In der letzten 
Zelt beschleunigte'sich das Tem 
?o beim Bau des Filmtheaters In 

aldy-Kurgan, des Entblndungs 
heims und des Dienstlelstungshau- 
ses in Pawlodar, des Kindergar­
tens im Dorf Assa des Gebiets 
Dshambul, des Telegrafenamts in 
Karaganda sowie anderer sozla 
ler und kultureller Einrichtungen 
gerade dank dem Eingreifen der 
Auserwählten des Volkes.

(KasTAG)

Roh- und Brennstoffe sowie Ener- 
glercssourccn zu sparen, die Ar- 
belts- und Produktionsorganisa­
tion zu verbessern, die Kollekti­
ve. Brigaden, Abschnitte, Abtei­
lungen und Farmen zur Arbeit 
auf wirtschaftlicher Grundlage 
überzuführen, und muß eine Ver­
änderung der Psychologie, des 
Verhaltens der Menschen sowie 
Ihrer Einstellung zur übertrage­
nen Aufgabe zur Folge haben.

Die Partelkomitees wurden 
aufgefordert, neben den am be­
sten ausgebildeten Propagandi­
sten und Lektoren, Wissenschaft­
lern und Vertretern der künstle­
rischen Intelligenz, die dank der 
tiefgehenden Analyse der er­
forschten Fragen das Interesse 
der Hörer zu fesseln vermögen 
und die fortwährend nach effek­
tiveren Formen und Methoden 
zur Gewährleistung einer engen 
Verbindung zwischen Theorie und 
lieben suchen, auch Leiter der 
Partei-, Staats- und Wirtschafts­
organe, der Gewerkschafts- und 
Komsomolkomitees aktiv zum 
Propagieren der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags heranziehen.

Es wurde empfohlen, mit den 
Propagandisten und Organisato­
ren des Unterrichts Seminare und 
Informationstreflfen durchaufüh- 
ren, sie über die wichtigsten Fra­
gen aufzuklären, die gegenwärtig 
auf Grund der Direktiven des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
von Partei und Staat gelöst wer­
den, und sic mit methodischen 
Nachschlage- und statistischen 
Materialien zu versehen. Den 
Lektoren und Propagandisten 
muß geholfen werden, hohe Bc- 
rufsmelsterschaft und Redner- 
kunst zkj erlangen.

Die Propaganda- und die Wirt- 
sc ha ftsabteilung des ZK der 
KPdSU sowie das Undonshaus für 
politische Aufklärung beim ZK 
der KPdSU wurden aufgefordert. 
die Vorbereitung und Herausgabe 
von Lehrplänen und Program­
men. von methodischen Materiali­
en. Lehrbüchern. Lehr- und An­
schauungsmitteln zu sichern.

Die Ministerien und Ämter, 
die Wirtschafts- und Gewerk­
schaftsorgane sind verpflichtet, 
In die Typenprogramme die nöti­
gen Ergänzungen ei-nzutragen, 
die die Spezifik der entsprechen­
den Wirtschaftszweige und des 
Produktionsbereichs. die fort­
schrittlichen Erfahrungen und die 
konkreten Arbeitsaufgaben der 
Kollektive unter den Bedingun­
gen der Umstellung widerspie­
geln.

Johann Geschnor ist im Zelinograder Werk „Kasachselmasch'* als Dre­
her, Brigédier und Sekretär der Abfeilungsparteiorganisation gut be­
kannt. Er hat den ganzen Tag mit Menschen zu tun. Und die Arbeiter 
kommen zu ihm, denn sie kennen ihn als ausgezeichneten Dreher und Mei­
ster seines Fachs, als vorbildlichen Brigadier, der die Arbeit gut zu organi­
sieren versteht, und als prinzipiellen Kommunisten, der seinen Standpunkt 
in beliebiger Instanz durchsetzt.

Foto; Heinrich Frost

Aktivisten der Produktion

T reue zum Beruf
Ruhelos und gehaltvoll sind 

jetzt die Tage, die man nicht 
nach Minuten mißt. Die Zelt Ist 
Jetzt teuer wie nie. Die erste 
Morgenröte ist das Signal zum 
Aufslehen, und der Eintritt der 
Dunkelheit, die die Erde bedeckt, 
ist das Signal zum Ruhen. Man 
fällt fast um vor Müdigkeit. 
Doch die Steppe Ist in dieser 
Zelt trotzdem sehr schön, weil 
das Weizenfeld seine Wellen 
schlägt und die Ähren rauschen. 
Bekanntlich gibt es In der Land­
wirtschaft keine Pause bei der 
Arbeit und Georg Eberts, Mecha­
nisator im Neulandsowchos „Ko- 
rosteljowskj“, Gebiet Semlpala- 
tlnsk, lebt ganz den Sorgen um 
sie.

Bereits 27 Jahre erlebte er 
den Anfang und das Ende des 
Frühjahrs, das manchmal lau­
nisch und unfreundlich ist. Er 
verbirgt nicht seine Begeiste­
rung über das erste Grün der 
Jungen Saaten, die nach der Son­
ne streben. Natürlich ist die Wär­

Der Verlag für politische Li­
teratur wurde aufgefordert, die 
Sammelbände ,.W. I. Lenin Uber 
den sozialistischen Aufbau“, 
..Beschleunigung der sozialöko­
nomischen Entwicklung des Lan­
des — Aufgabe der ganzen Par­
tei, des ganzen Volkes“ und das 
Handbuch ..Die Strategie der Be­
schleunigung“ herauszugeben: die 
Verlage ..Agropromlsdat“, „Prof- 
isdat“ und ..Ekonomika“ — 
Lehrbehélfe für das System der 
ökonomischen Schulung heraus­
zugeben.

In den Zeitschriften ,,Kommu­
nist“, ..Partljnaja Shlsn“. „Poll- 
titscheskoje Samoobrasowanlje“ 
und ,,Agitator“, In wissenschaftli­
chen und Betriebszeitschriften, 
die in Massenauflage erscheinen, 
sowie In zentralen Parlelzeltun- 
gen Ist vorgesehen, systematisch 
Materialien theoretischen und 
methodischen Charakters zu den 
durchzunehmenden Lehrgängen 
zu veröffentlichen.

Die Propaganda- und die Wirt­
schaftsabteilung des ZK der 
KPdSU, die ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepu­
bliken, die Regions-, Gebiets-, 
Bezirks-, Stadt- und Rayonpartei­
komitees sowie die Parteigrund- 
Organisationen wurden aufgefor­
dert. gemäß den Beschlüssen des 
XXVII. Parteitags der KPdSU bis 
zum 1. Dezember 1986 Vorschlä­
ge zur weiteren Umgestaltung 
des Systems der politischen und 
ökonomischen Schulung vorzu­
bereiten und sie im 1. Quartal 
1987 weitgehend in den Partei­
organisationen und in der Pres­
se zu erörtern. Die Aufmerksam­
keit ist auf die Ausarbeitung der 
effektivsten Formen und Metho­
den der Schulung zu konzentrie­
ren, die dem Geist der Zelt, den 
Interessen und Belangen der so­
wjetischen Menschen, der Ver­
allgemeinerung alles Wertvollen 
entsprechen, was auf dem Gebiet 
der marxistisch-leninistischen 
Schulung nach dem Aprilplenum 
des ZK der KPdSU von 1935 
gesammelt wurde.

Es wurde für notwendig aner­
kannt., das bevorstehende Lehr­
jahr für die Durchführung von 
Experimenten und Erprobung 
des gegenwärtigen Herangehens 
an die Organisation des Studiums, 
für die Ermittlung perspektivi­
scher Strukturveränderungen im 
System der politischen und öko­
nomischen Schulung und Erzie­
hung der Werktätigen sowie für 
das Studium der Erfahrungen der 
Bruderparteien zu nutzen.

me der Frühjahrssonne nicht be­
ständig. Man muß stets darauf 
gefaßt sein, daß Spätfröste ein­
setzen oder starke Winde den 
Boden austrocknen. Dann geht 
die Arbeit vieler Tage zunichte. 
Das kommt hier nicht selten vor. 
Eberts weiß, daß das Klagen 
über das Wetter dem Bauern 
nichts hilft. Daher gibt er in 
beliebigen, sogar in den kompli­
ziertesten Situationen nicht klein 
bei und erlaubt es sich auch nicht, 
auszuspannen, denn nur durch 
verdoppelte Anstrengungen kann 
inan die verheerenden Folgen des 
Wetters gewissermaßen vermin­
dern. Wo Georg auch Immer ar­
beitet, bei Eggen, Grubbern, bei 
Aussaat, Futtertransportierung 
oder sonst wo — überall Ist er 
unter Einsatz all seiner Kräfte 
dabei. Davon zeugt auch die 
Tatsache, daß Eberts seine Auf­
lagen für das vergangene Plan- 
Jahrfünft In zwei Jahren und 
fünf Monaten erfüllt hatte. Da­
hinter stehen angespannte Arbeit, 
Freude und auch Verdruß.

Morgen—Tag der Luftflotte der UdSSR

Die Flügel unserer 
Sowjetheimat

Generaloberst der Flieger G. U. DOLNIKOW, 
Stellvertretender Oberkommandierender 

der Liiftstreltkräfte der UdSSR, Held der Sowjetunion
Am 17. August begeht unser 

Vaterland großzügig den allge­
meinen Volksfeiertag — den Tag 
der Luftflotte der UdSSR. Tradi­
tionsgemäß ist es eine Schau der 
Errungenschaften unserer Flle- 
gerkräftc. der Erfolge der Wis­
senschaftler und Konstrukteure, 
der Werktätigen der Flugzeugin­
dustrie. der Militärflieger und 
Mitglieder der DOSAÂF-Gesell- 
schaft sowie all derjenigen, die 
durch ihre hingebungsvolle be­
geisterte Arbeit dte Macht, den 
Kampf- und den Arbeitsruhm der 
Luftflotte der UdSSR schaffen 
und die machtvollen Flügel un­
serer Heimat stärken.

In diesem Jahr wird der Tag 
der Luftflotte der UdSSR unter 
besonderen Bedingungen began­
gen. Unser Land befindet sich 
an einer Jähen Wende. Das sowje­
tische Volk arbeitet an der Reali­
sierung der vom XXVII. Partei­
tag der KPdSU gestellten um­
fangreichen und komplizierten 
Aufgaben der wirtschaftlichen, 
sozialen und politischen Entwick­
lung unseres Landes, der Stär­
kung seiner Verteidigungsmacht.

Der ruhmreiche Kampfweg der 
sowjetischen Fllegerkräfte ist un­
trennbar von der Geschichte un­
seres Volkes und seiner helden­
haften Streitkräfte. Ihre Grün­
dung und Entwicklung sind un­
mittelbar mH acm Namen Wladi­
mir Iljlt’ch Lenin verbunden. Er 
regte die grundlegenden Be­
schlüsse über die Organisation 
der Luftflotte des Sowjetlandes 
an, in der er nicht nur eine wich­
tige Verkehrs- und Verbindungs­
art unter friedlichen Bedingun­
gen erblickte, sondern auch ein 
machtvolles Mittel des bewaffne­
ten Kampfes gegen die Feinde.

Nach dem Sieg der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution, 
unter den Bedingungen des Bür­
gerkrieges und der wirtschaftli­
chen Zerrüttung setzten die Werk­
tätigen des Sowjetlandes nicht 
nur die alten Flugzeuge Instand, 
sondern bauten auch neue. Sie 
wurden an den Frontabschnitten 
konzentriert, von wo der Jungen 
Republik die größte Gefahr droh­
te.

Nach dem Bürgerkrieg. bei 
falndllcher Umkreisung und stän­
diger Gefahr eines bewaffneten 
Überfalls auf unser Vaterland, 
sorgten die Kommunistische Par­
tei und die Sowjetregierung In 
Erfüllung von Lenins Gebot stän­
dig für die Stärkung der Streit­
kräfte und ihres Bestandteils — 
der Luftstreitkräfte. Die Schaf­
fung der Luftflotte wurde zum 
Anliegen des ganzen Volkes er­
klärt. Es wurden Mittel für den 
Bau von Flugzeugwerken. For- 
scHungs- und Bildungslnstltutlo- 
nen sowie für die Ausbildung 
von FUegerkräften aus der Mit­
te der Arbeiter und Bauern bc- 
reltgestellt.

In Jenen Jahren erhoben sich 
in den Himmel des Sowjetlandes 
neue schnellfliegende Maschinen, 
geschaffen von den Kollektiven 
der Konstruktionsbüros unter 
A. N. Tupolew, A. A. Archan-. 
gelskl, S. W. Iljuschin. N. N. 
Polikarpow und A. S. Jakowlew.

Im Januar 1931 faßte der Le­
ninsche Komsomol auf seinem IX. 
Kongreß den Beschluß, die Pa­
tenschaft über die Luftkr’.egsilot- 
te zu übernehmen. Er löste bei 
der Jugend starken Enthusiasmus 
sowie das Bestreben aus, In der 
Luftkriegsflotte zu dienen und 
das Flugwesen zu erlernen.

Die Mitte des 30er Jahre ge­
staltete sich für unser Land zu 
einer Etappe der Flugtriumphe. 
Die Femflüge und Rekorde der 
Flieger lösten allgemeine Bewun­
derung aus. In Jenen Jahren stell­
ten sie mehr als den dritten Teil 
aller Weltrekorde auf. Nie wird 
im Andenken des Volkes die hel­
denhafte Epopöe der Rettung der 
Tscheljuskin-Leute erlöschen. Ih­
re Teilnehmer A. Ljapidewski, 
S. Lewanewski. W . Molokow, 
N. Kamanin, M. Slepnew, M. Wo­
dopjanow und I. Doronin wurden 
als erste Im Lande mit der höch­
sten Auszeichnung unseres Va­

...Die Hitze erreicht fast 40 
Grad. Doch Eberls spürt schein­
bar weder die Hitze noch die 
Stöße des Traktors. Seine Füße 
treten gewohnheitsmäßig die Pe­
dale, mit leichter Handbewegung 
gibt er Gas, die Augen verfol­
gen unablässig die Angaben der 
Meßgeräte, seine Ohren nehmen 
die geringsten Schwankungen und 
Geräusche des Motors wahr. Der 
erfahrene Ackerbauer Ist eben 
ein Meister seiner Sache.

„Wir denken oft, gar nicht 
darüber nach“. meint Georg 
Eberts, „wie bedeutsam die Wor­
te Land, Erde sind. Für die 
Wissenschaftler Ist Erde zugleich 
der Name des Planeten, auf dem 
wir leben. Der Seemann versteht 
unter Land die Küste und den 
Hafen, den er anlaufen kann, die 
Geologen sehen in den Begriffen 
Erde oder Land gigantische Abla­
gerungen von Mineralien. Dem 
Ackerbauern Ist der Begriff Bo­
den am nächsten. Für mich Ist die 
Arbeit auf dem Acker Immer ei­

terlandes dem Titel ..Held der 
Sowjetunion" gewürdigt.

In den kampferfüllten Jahren 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges leistete die sowjetische Luft­
flotte einen würdigen Beitrag zur 
Zerschlagung des faschistischen 
Deutschland. das unser Land 
heimtückisch überfallen hatte.

Keine einzige größere Opera­
tion unserer Truppen wurde ohne 
die Fllegerkräfte durchgeführt. 
In engem Zusammenwirken mit 
den Land Streitkräften der See­
kriegsflotte und auch selbständig 
versetzte sde dem Gegner spür­
bare Schläge zu Lande und in 
der Luft, in allen Schlachten und 
an allen Fronten. Dabei nahm die 
Kraft Ihrer Schläge ständig zu. 
Während an der Gegenoffensive 
bei Moskau sowjetischerseits et­
wa 1 200 Kampfflugzeuge teil­
nahmen. waren es am Kursker 
Bogen bereits mehr als 4 800. 
bei der Befreiung Belorußlands 
rund 6 000. und an der Berliner 
Operation beteiligten sich 7 500 
Flugzeuge. In den Jahren des 
Krieges starteten die sowjeti­
schen Flugzeuge 125 000mal und 
brachten dem Gegner gewaltige 
Verluste an Menschen und Mate­
rial bei. Rund 57 000 der an der 
sowjetisch-deutschen Front v e r- 
nichteten 77 000 faschistischen 
Flugzeugen entfallen auf die 
Fliegerkräfte.

Unser Vaterland würdigte nach 
Gebühr die Heldentaten der so­
wjetischen Flieger. Mehr als 
200 000 Flieger bekamen Staats- 
auszeichnungen. an 2 424 davon 
wurde der Titel ..Held der So­
wjetunion“ verliehen. 65 Perso­
nen wurde er zweimal, den Mar­
schällen der Flieger A. I. Po­
kryschkin und I. N. Koshedub — 
dreimal zuerkannt. Mit Orden 
der UdSSR wurden 897 Flleger­
verbände und -truppenteile aus­
gezeichnet, an 708 davon wurden 
Ehrenbezelchnungen'und 223 der 
Titel ..Garde-Truppenteil“ ver­
liehen.

Mit der Anlieferung neuer 
Flugzeugtechnik und der Vergrö­
ßerung ihrer Kampfmögllchkelten 
wurden die Prinzipien des Ge­
fechtseinsatzes der Luftkrlegs- 
flottc und die Taktik verschiede­
ner FT.egergattungen ständig ver­
vollkommnet. Während des Krie­
ges entstand eine neue Form des 
Flugzeugeinsatzes in Angrlffs- 
operatlonen — die Luftoffensive 
—. die weitgehend angewandt 
wurde.

Der vom sowjetischen Volk 
und seinen Streitkräften errunge­
ne große Sieg demonstrierte 
überzeugend die Stärke unserer 
gesellschaftlichen und Staatsord­
nung, der Ideen des Kommunis­
mus, die unbestreitbaren Vorzüge 
des Sozialismus und der sowjeti­
schen Kriegskunst. Inspirator 
und Organisator all unserer Sie­
ge ist die Kommunistische Par­
tei. in ihrer Leitung liegt die 
Hauptquelle der Unbezwingbar­
ke t der sowjetischen Streitkräfte.

Leider haben die herrschenden 
Kreise der Imperialistischen Staa­
ten aus den Ergebnissen des 
zweiten Weltkrieges nur wenig 
gelernt. Unter Leitung der Ver­
einigten Staaten von Amerika ar­
beiten sie neue aggressive Pläne 
gegen die Sowjetunion und ande­
re sozialistische Länder aus.

Um unser Land vor e'nem 
plötzlichen unerwarteten Über­
fall zu schützen, leiten die Kom­
munistische Partei und die So­
wjetregierung alle notwendigen 
Maßnahmen ein, damit die Ge- 
fechtsbere’.tschalt und die tech­
nische Ausstattung der sowjeti­
schen Streitkräfte den Forderun­
gen von heute entsprechen.

Der XXVII. Parteitag der 
KPdSU unterstrich, daß die Ver­
teidigungsmacht der UdSSR auf 
solch einem Niveau aufrechte.’- 
halten wird, das die friedliche 
Arbeit und das friedliche Leben 
der sowjetischen Menschen zu­
verlässig zu schützen ermöglicht.

Dank der steten Fürsorge der 
KPdSU um die Stärkung der 
Verteidigungsfähigkeit des Lan­
des haben die Luftstreitkräfte ei­
ne qualitativ neue Stufe erreicht.

ne Freude, ein Fest. Da atmet die 
Erde, gleichsam wie lebendig. Zu 
jeder Jahreszeit gefällt mir das 
Feld. Stellen Sie sich mal vor: 
die glühendrole Sonne beim Un­
tergehen und absolute Windstil­
le. Soweit das Auge reicht, bis 
zum Horizont — nichts als Ge­
treide...“

„Was Ist Ihres Erachtens für 
den Beruf eines Mechanisators 
das Wichtigste?“ frage ich ihn.

„Sein Getreldebauerngewlssen, 
das Interesse für die eigene Ar­
beit und natürlich Erfahrung“, 
kommt prompt die Antwort. 
„Man muß selbstverständlich 
auch die Technik kennen und 
schätzen. Wenn man die Ma­
schine spürt, wenn sie für einen 
gleichsam die Fortsetzung der 
Hände und Nerven Ist, versteht 
man schneller. wo es Ihr .weh 
tut’, und man kommt rascher zu 
Hilfe. Doch wie kommt es mit­
unter? Manch einer macht die 
Maschine selbst ganz kaputt, und 
dann sind andere schuld daran: 
Reparaturarbeiter und oft sogar 
auch die Maschinenbauer.“

Georg bewertet schlechte Ar­
beit auf dem Acker als unmora­
lisch. Ihm Ist die Besonderheit 
eigen, in Jeder Sache die ökono­
mische Zweckmäßigkeit zu erken­
nen. Er selbst Ist ein sorgsamer 
Wirt, der die alte Weisheit nicht

Leningrader Militärbezirk, Träger des Leninordens. Im Garde-Fliegerre­
giment leisten zur Zeit unter seinem ruhmvollen Kampfbanncr die Söhne 
und Enkel der ehemaligen Frontsoldaten ihren Dienst. Die Traditionen der 
sowjetischen Spitzenflieger aus der Kriegszeif werden auch heute weiter- 
gepflegt. Ein Beweis dafür liefert Gardehauptmann Wladimir Kutscherenko, 
Flieger erster Klasse. Für Tapferkeit und Heldenmüfigkeit, die er bei der 
Erweisung internationalistischer Hilfe an die Demokratische Republik Af­
ghanistan bekundet hat, ist ihm der Titel „Held der Sowjeunion" verliehen 
worden.

Im Besitz von Auszeichnungen sind auch zahlreiche andere Flieger und 
Techniker der Truppeneinheit. Seit ihrer Gründung ist es hier Brauch, daß 
hohe Gefechtsausbildung und ausgezeichnetes Flugkönnen die Visitenksrte 
der Gardeflieger aller Generationen bilden.

Unsere Bilder: Auf dem Feldflugplatz; A. A. Anpilow, Held der Sowjet­
union, Teilnehmer des Großen Vaterländischen Krieges, Generalmajor der 
Flieger außer Dienst, und Hauptmann W. A. Kutscherenko.

' Fotos: TASS

Sie sind mit modernster Technik 
und Waffen ausgestattet. Die 
Fliegerkräfte symbolisieren heu­
te die Stärke unseres Vaterlan­
des und zeugen vom hohen Ni­
veau der sowjetischen Wissen­
schaft und Technik. Mit ihrer 
machtvollen Schlagkraft vermö­
gen sie, den Ablauf und den Aus­
gang großer Operationen auf 
Land- und Seekriegsschauplätzen 
zu beeinflussen.

Die Grundlage der Kampfkraft 
der Luftstreitkräfte bilden die 
Raketenträgerflugzeuge. Das sind 
komplizierte Kampfkomplexe mit 
hohen flugtaktlschen Eigenschaf­
ten, mit Bomben- und Kanonen­
bewaffnung, mit funkelektroni­
schen Ziel- und Nax igationsaus- 
rüstungen sowie mit automati­
sierten Führungs- und Leitsy­
stemen. Die Luftkriegsflotte oe- 
s'.tzt zur Zeit alle für erfolgrei­
che Kampfhandlungen nötigen 
Qualitäten wie AllwettertaugUch- 
kelt und ganzjährige Einsatzfä­
higkeit, das Vermögen, die Luft­
herrschaft zu erringen und zu be­
haupten, die Landstre’.tkräfte ak­
tiv zu unterstützen, die Objekte 
des Gegners zu vernichten, ohne 
'n den Wirkungsbereich seiner 
Luftabwehrmittel einzudringen. 
Sie vermag auch zahlreiche ande­
re komplizierte Aufgaben zu lö­
sen.- ।

Doch die Technik selbst ist 
nur e’n Element der Kampfkraft. 
Besonders wichtig Ist es. daß die­
se furchtgebietenden Waffen von 
Fliegern gehandhabt werden, die 
der Kommunistischen Partei und 
dem sowjetischen Volk grenzen­
los ergeben, die ideologisch ge­
stählte und mutige Kämpfer 
sind. Ihre Treue zur militäri­
schen und patriotischen Pflicht 
bekräftigen sie durch praktische 
Ta'en. Tapferkeit und Helden- 
müllgkelt sowie hochentwickeltes 
Verantwortungsgefühl bekunden 
die Militärflieger nicht nur hol 
der Erfüllung Ihrer internationa­
len Pflicht in Afghanistan, son­
dern auch hei der Erfüllung au­
ßergewöhnlicher Aufgaben Im 
Inlande.

Zur Zelt ist die Sommer-Ge­
fechtsausbildung In vollem Gan­

vergißt: Wer den Pfennig nicht 
ehrt. Ist des Talers nicht wert. 
Daher Ist er bestrebt, Jede Ar­
beit mit geringerem Aufwand von 
Treibstoff und andere Ressourcen 
zu verrichten. im vergangenen 
Jahr hat er 380 Kilogramm 
Treib- und Schmierstoff sowie Er­
satzteile im Werte von 473 Ru­
bel eingespart. Seine Leistung 
betrug dabei 3 327 Einheitshekt­
ar gegenüber einer Verpflichtung 
von 1 000 Hektar. Damit belegte 
Eberts den ersten Platz im sozia­
listischen Wettbewerb der Me­
chanisatoren des Rayons.

Im Sowchos nennt man Georg 
Eberts einen Professor des Ge­
treidebaus, und dies nicht ganz 
ohne Grund. Zehn Jahre- lang ar­
beitete sein Stahlroß ohne Gene­
ralreparatur. Die Maschine über­
gab er in vortrefflichem Zustand.

Man erzählt. zuvor habe es 
solcji einen Vorfall gegeben: 
Als der Betrieb neue Traktoren 
bekam, hatten die Leitung und 
das Partelkomitee beschlossen, 
einen davon in erster Linie dem 
Produktionsschrittmacher Eberts 
zuzuteilen, sozusagen als Auf­
munterung. Als er seinen alten 
Traktor einem anderen Mechani­
sator übergeben wollte, sagte Je­
ner im Zorn: ,.Mlt einem neuen 
Traktor kann man natürlich Re­
korde aufstellen. Versuch aber 

ge. Die Angehörigen der Luft­
streitkräfte vervollkommnen uner­
müdlich ihre militärische Mei­
sterschaft. erhöhen ihre Wach­
samkeit und Kampfbereitschaft. 
Disziplin und Organisiertheit. 
Ständig wächst in den Reihen der 
Luftstreitkräfte die Zahl der Be­
sten der politischen und Gefechts­
ausbildung. der führenden Ein­
heiten und Truppenteile. der 
hochqualifizierten Spezialisten, 
Meister der Luftkämpfe und des 
Gefechtseinsatzes. Führend 1m 
sozialistischen Wettbewerb des 
ersten Jahres der zwölften Plan­
periode sind die Mllltärkollekti- 
ve unter Leitung von Oberst 
A. Besrukich und Oberstleut­
nant R. Chairutdinow; von Garde­
oberst A. Labkowski und Garde- 
oberstleutnant W. Tarussow; von 
Oberst W. Labesy und Oberst- 
leutnannt W. Owsjannikow so­
wie von Oberst A. Serjogin.

Gemeinsam mit den Angehöri­
gen der Luftstreitkräfte begehen 
auch die Werktätigen der mit 
dem Lenlnorden und dem Orden 
der Oktoberrevolution ausgezeich­
neten Z'.villuftfiotte würdig den 
Tag der Luftflotte der UdSSR. 
Zur Zelt ziehen sich die Luftli­
nien unserer Aeroflot fast in al­
le Länder der Welt. Im Durch­
schnitt werden jährlich 100 Mil­
lionen sowjetische Menschen 
Fluggäste: die Gesamtlänge der 
Luftlinien übertrifft eine Million 
Kilometer.

Unser sowjetisches Vaterland 
hat seine kräftigen Flügel dank 
der ständigen Fürsorge der Kom­
munistischen Partei entwickeln 
können. Auf diese Fürsorge ant­
worten die Militärflieger mit 
weiterer Steigerung ihrer Ge­
fechtsbereitschaft. der Effektivi­
tät und Qualität bei der Erfül­
lung Ihrer Lehr- und Gefechts­
aufgaben: sie meistern zuverläs­
sig die modernen Waffen und die 
Flugtechnik.

Am Tag der Luftflotte der 
UdSSR stehen die Militärflieger 
auf Ihren Kampfposten in voller 
Bereitschaft, die Anschläge Jeg­
lichen Aggressors auf unser Land 
abzuwehren.

mal mit diesem, aus dem schon 
alles herausgeholt ist...“

Georg hatte den Mann auf­
merksam angeschaut und ruhig 
entgegnet: ..Dann nimm den neu­
en. und Ich behalte meinen al­
ten...“ Noch fünf Jahre arbeite­
te er danach mit dem alten und 
erreichte noch so manche Re­
kordleistung. Der Schobersetzer 
an seinem Traktor hat keine 
Stillstände. Einmal wehte ein 
sehr starker Wind, und In man­
chen Sowchosabtellungen war 
man gezwungen, das Heuaufladen 
zu unterbrechen.- Georg Eberts 
Jedoch setzte die Arbeit fort und 
hat 80 Tonnen Heu gegenüber ei­
ner Norm von 25 Tonnen aufgela­
den.

Fleiß, hohes Pflichtbewußtsein 
— diese Eigenschaften, ohne die 
sich Georg sein Leben nicht vor­
stellt. erzieht er auch seinen Söh­
nen an. Bereits vor dem Armee­
dienst hatte Alexander Im Dorf 
den Ruf eines sachkundigen Trak­
toristen. Bald wird Viktor nach 
der Absolvierung der ländlichen 
Berufsschule Mechanisator sein. 
Im Gebietswettbewerb Junger 
Pflüger war er bereits Sieger.

Es sind zuverlässige Burschen, 
die Georg Eberts* Getreidebau­
ernberuf weiter ausüben werden.

Wladimir PIUS
Gebiet Semipalatlnsk
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David JOST

Robert WEBER

Zusammenklang
Alles habe Ich schon gesehn — 
weiß.
was unschön Ist, 
was schön.
Aber so was!
In der Rinde * 
einer alten Linde — 
der Name LINDA!
Und darunter — 
ICH LIEBE DICH!

Vom Fernsehen
Fernseher.
danke für alles Gute!
Laß mich verdammen das 

Böse!
Seit du da bist.
habe ich keine Minute.
um irgendein schönes Buch 

zu lesen.
Ich kann nicht mehr ruhig 

schlafen und essen.
Du stehst in der Ecke wie 

ein Grab.
Dein Kreuz schaut abends 
vom Dach herab.

Nelly WACKER

Was braucht ein Mensch zum Leben?
Braucht ein Mensch denn 
so viel zum Leben?
Nur der Heimat vereintes 

Weben.
Frische Milch und genügend

Brot.
Treue Freunde In Freud' 

und Not.
Himmelblau, dem kein 

Unheil droht.

Braucht ein Mensch denn 
so viel zum Leben?
Siernenfrleden'nur. Seinen

Segen.
Wasser, Sonnenschein.

reine Luft.
Feld und Wald, wo 

der Kuckuck ruft.
Frühllngslléder und

Blumenduft.

Braucht ein Mensch denn 
so viel zum Leben?
Wahre Liebe und edles

Stroben.
Seelenreinheit. Der Wahrheit 

Licht.
Edle Taten und Zuversicht, 
seines Kindes froh Geslcnt...

Waldf r
Wie erquicklich 
Ist das Schwelgen, 
wenn man tief 
im Walde ruht. 
Durch das satte Grün 
der Zweige 
sprüht der Sonne 
helle Glut.
Stiller Frieden.
Sanftes Rauschen 
über meinem 
Haupte zieht.

Die Qut
Geh Ich In die Berge, 
dann suche Ich auf 
den Quell, der hier gurgelnd 
beginnt seinen Lauf.
Sein perlendes Wasser 
Ist eiskalt und rein.

ied en1
Ganz verträumt 
steh Ich und lausche 
Jedem frohen 
Vogellied.
Trauter Wald, 
so manche Tage 

' ruh' Im Schatten
Ich allein.
Könnt' ich deinen
Frieden tragen 
In die ganze 
Welt hinein!

slle
Sein silberner Klang 
lädt zum Trinken mich ein.
Er stillt meinen Durst, 
gibt Mut mir und Kraft 
auf. daß mr beim Wandern 
das Herz nicht erschlafft. ■

Verzelh. o Baum! — 
Du wirst hellen die Wunde, 
denn sie ist ein tiefes Wunder: 
Dein Name. Linde, 
verschmolz mit der Liebe 
zu LINDA — 
da kann man — 
ohne zu scherzen — 
alles verschmerzen...

Erinnerung
In der Hängevase der

Schiffskajüte 
öffnen sich die bunten Blüten 
der Blumen — 
eben gepflückt, 
blühen sie weiter 
auf Meeresfahrt —

Zu spät...
Er hat Ihr versprochen, 
den hellsten Stern zu 

schenken.
Es vergeht eine halbe Epoche. 
Sie hat schon Enkel.
Nun bringt er 
und schüttelt nur so aus den 

Ärmeln
ganze Stemenschwärme.
Doch sie Ist zu alt, 
kein L'cht kann s|o erwärmen. 
Ihr Herz bleibt kalt.

Topfblume

Woldemar HERDT

Heimchen
Heimchen, Heimchen. Störenfried, 
wirst du nie des Singens müd? 
Geigst und fiedelst.
gönnst dir nimmer Rast und Ruh.
Bist wohl so ins Spiel verliebt, 
well du Tag und Nacht dich übst? 
Dabei hörte Ich noch nie 
eine neue Melodie.

und heiter.
bis sic beim Zittern der

Maschine 
sich an die Helmatwiese 

erinnern...
Ob feine Veilchen.
oh saftvolle Nelken — 
alle Blumen 
beginnen zu welken.

Maus

Sie interessiert sich nicht 
für den Wetterbericht. ' 
Ihre Blätter sind grün, 
die Wurzeln satt.
Sie erlaubt sich zu blühn. 
nur wenn sic Lust dazu hat. 
Zeitlos lebt sie 
auf Ihrem Fensterbrett.
die behagliche Wohnung
ist Ihr Planet 
ohne Schnee und Regen, 
ohne Nebel und Wind.
Und sie weiß nicht, 
was Bienen und Blütenstaub 

sind...

..Stell dich nicht naiv und klein, 
denn du willst doch Dichter sein!
Dieses monotone Sorgen 
lern Ich bei den Dichterlingen."

Wandclin MANGOLD

Das schöne Bild

Sie durchlöcherte die
Mehl säcke 

und knabbert am Speck r— 
die Maus ist ein kleiner 

Nager.

Maulwurf
Sie frißt alles 
außer Gift und Dreck 
und hat ein Vorratslager. 
Sowohl im Dorf 
als auch In der Stadt — 
ihre Gefräßigkeit kennen alle. 
Nur einmal im Leben 
wird sie satt — 
in der Falle.

Glücklich von Taubheit und 
Blindheit 

lebt der Maulwurf In seinem 
Loch.

Gibt’s keinen Lebensinhalt 
unter der Erde?
Doch!
Würmer hat er sehr gerne.
Er pfeift 
auf die Sonne und Sterne!

Du drehst dich vor 
dem großen Spiegel, 

flink zauberst du an 
der Frisur.

Der letzte Strich.
Nun schlägt die Uhr.
Du nimmst den Manie1, 

von dem Bügel.
Du prüfst dich:
Schnitt und Farbe taugen.
Du sagst

den Abschiedsspruch.
Und gehst.
Mit dir das schöne Bild.
Doch siehst
du immer noch vor meinen 

Augen.

Er wollte die Welt verändern
VOR DREISSIG JAHREN, am 

14. August 1956, starb der Stücke­
schreiber. Lyriker und Regisseur 
Bertolt Brecht. In Ihm verlor 
die Literatur- und Theaterwelt ei­
nen Rebellen der Kunst, der 
praktisch und theoretisch den 
Weg zu einer neuen realistischen 
Kunstrezeption bereitete.

Als Brecht. am 10. Februar 
1898 In Augsburg geboren, An­
fang der zwanziger Jahre zu­
nehmend längere Arbeitsperio­
den in Berlin zu verbringen be­
gann. lagen außer einem nicht 
beendeten Studium der Literatur, 
Philosophie und Medizin vor 
allem prägende politische Erfah­
rungen hinter Ihm. Brecht hatte 
1919 die zeitweilige Errichtung 
der kommunistischen Münchner 
Räterepublik miterlebt sowie die 
Erschießung besiegter revolutio­
närer Arbeiter. Zuvor schon war 
seine ..Legende vom toten Solda­
ten" entstanden, ..die das Hitler- 
regime 15 Jahre später als Grund 
meiner Ausbürgerung angab. Das 
Gedicht bekriegte den Krieg und 
Jene, die ihn zu verlängern 
wünschten" (Brecht 1947 vor 
dem USA-Kongreßausschuß ge­
gen unamerikanische Betätigung).

Auch erste dramatische Versu­
che existierten um 1920 bereits, 
etwa die Stücke ..Baal" und 
..Trommeln In der Nacht": an 
..Im Dickicht der Städte" arbei­
tete er. Nach ersten Aufführun­
gen an verschiedenen Theatern 
und der Verleihung eines Prei­
ses für Junge Dramatiker folgte 
für Brecht eine Zeit fruchtbaren 
Schaffens, In der er sich (unter 
anderem mH ..Mann Ist Mann" 
und der Gedichtsammlung .,Haus­
postille") bei einer bretteren 
Öffentlichkeit durchsetzte. Die 
sensationelle Berliner Urauffüh­
rung der ..Dreigroschenoper" 
1928, alsbald ein bis heute fort­
dauernder Welterfolg, machte

Ihn schlagartig International be­
kannt.

IN DER ZEIT zunehmender Fa­
schisierung In Deutschland be­
kannte sich Brecht In Wort und 
Tat zu den Ideen der politischen 
Linken. Mit der Aufführung der 
...Mutter" (1932) nach dem Ro­
man von Maxim Gorki wollte er 
die werktätigen Menschen für die 
Politik der KPD mobilisieren. In 
der Titelrolle errang die Schau­
spielerin Helene Weigel Welt­
ruhm.

Drohender Verhaftung durch 
die am 30. Januar 1933 zur 
Macht gelangten Faschisten ent­
zog sich Brecht durch Emigra­
tion. Es begann ein Lebensab­
schnitt des heimatlosen Umherge- 
trlebenselns. der Flucht vor den 
Aggressionsarmeen Nazi-Deutsch­
lands. die ab 1939 den europäi­
schen Kontinent mit Krieg über­
zogen.

Dänemark, Schweden. Finn­
land und die USA waren haupt­
sächliche Stationen seines Exils. 
Hier entstanden einige seiner po­
litisch engagiertesten und über­
zeugendsten Theaterstücke. ,,Der 
gute Mensch von Sezuan". ..Le­
ben des Galilei", ..Herr Puntlla 
und sein Knecht Matti".

Im vom Faschismus befreiten 
Berlin. In das Brecht und seine 
Frau Helene Weigel im Jahre 
19-17 — aus den USA kommend 
— helmkehrlen, hatte seine 
. Mutter Courage" am 11. Januar 
1949 eine denkwürdige ~ 
re. ,,Das Theater des 
Zeitalters". so sagte 
wurde eröffnet, ..als 
Bühne des zerstörten Berlins der 
Planwagen der Courage rollte."

Brecht und Weigel gründeten 
das Berliner Ensemble, dessen 
maßstabsetzende, bald weltweit 
beachtete Inszenierungen vor­
nehmlich von Brecht-Stücken — 
meist besorgt durch ihren Ver-

Prcmle- 
neucn 

Brecht, 
auf die

fasser — zugleich stürmisch um­
jubelte Tournee-Erfolge in vielen 
Ländern wurden.

DAS WESENTLICHE war für 
Brecht die Weiterentwicklung 
sowohl des Individuums als 
auch der gesamten Gesellschaft. 
Seine Stücke zeigen Charaktere 
in ihrer Veränderung, im Erken­
nen der Realitäten und schließ­
lich im Handeln. So verstand er 
sein neues, volkstümliches und 
realistisches Theater: „eine 
Art der Darstellung, durch die 
das Geläufige auffällig, das Ge­
wohnte erstaunlich wurde." Sei­
ne ..epische Kunst" benutzte 
Verfremdung und Entfremdung 
alltäglicher Vorgänge. um die 
dahinter verborgenen gesell­
schaftlichen Prozesse rezlplcr- 
bar werden zu lassen. Oft wurde 
das Publikum In das Spiel ein­
bezogen. । das ganze Theater 
wurde zur Bühne. Aber auch 
aus seiner Vorliebe für Artistik 
und den Kriminalroman hatte 
ex nie einen Hehl gemacht.

Brecht starb als hochgeehrter 
Theaterleiter, führender zeitge­
nössischer Dramatiker und Vi­
zepräsident der Akademie der 
Künste der DDR. Er hatte die 
Welt verändern wollen: er hat In 
den Köpfen seiner Leser und Zu­
schauer Gedanken angestoßen 
und einem Millionenpublikum 
In aller Welt Freude bei 
.spruchsvoller Unterhaltung 
bracht.

Sein künstlerisches Werk 
weiter in der DDR. seine 
dichte, Stücke und Schriften 
wurden vielfach verlegt. Brechts 
Arbeiten gehören zum ständigen 
Repertoire der Bühnen des Lan­
des. Bemerkenswert ist. daß wäh­
rend der letzten Jahre viele neue 
Anregungen in der Brecht-Re 
zeptlon von kleinen Theatern und 
Amateurgruppen ausgingen. Fast 
sämtliche Jüngeren Theaterleute 
haben ihn In Theorie und Praxis 
studiert und machen selbst Thea­
ter. das durch die Arbeit des 
Dichters und RegLsseurs Brecht 
mehr oder weniger beeinflußt Ist

Das Wohnhaus von Brecht und 
Weigel In der DDR-Hauptstadt 
Ist seit 1978 der Öffentlichkeit zu­
gänglich und verzeichnet einen 
nicht abreißenden Zustrom von. Be­
suchern aus dem In- und Aus­
land. Das Brecht-Haus und das 
Brecht-Zentrum der DDR leisten 
Ihren Beitrag zur Pflege des 
künstlerischen Erbes. Aber auch 
seinem politischen Vermächtnis 
fühlt man sich hierzulande ver­
pflichtet. In seinen letzten Le­
bensjahren hatte der Träger des 
Internationalen " ’ 
wieder und 
dem Nachdruck 
lorität gemahnt: 
das A und O aller 
freundlichen Tätigkeiten, 
Produktion, aller Künste, 
schließlich der Kunst zu

Ende 1948. Brecht und 
(im Bild) bei einer Probe 
ner Ensemble zu „Mutter 
und ihre Kinder"
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Wenn. Freunde. Ich ein Schatzgräber wär, 
dann wär Ich schon lange Millionär.
Ich würoe mehl wühlen m g^n und Gruben, 
sondern bei unseren Dichtern suchen.
Da ginge das Schürfen leichter und schneller, 
steckt ooch beinahe in Jeder Silbe 
ein Klumpen Gold oder ein Klumpen Silber. 
Ach. wenn es nur auch echtes wär 
dann wär Ich sogar schon Milliardär 
wie Krösus oder Rockefeiler.

A
Frau Nachtigall war ganz empört. 
Ist dieser Dichter denn gestört? 
Er hört dort unser Lied erschallen, 
wo nie gesungen Nachtigallen.

A
Bei manchem geht das Zeilenzerhacken 
viel flinker als das Brezelbacken.
Der Sinn des Elfers ist uns klar: 
Der Mann vermehrt sein Honorar.

An eine Fedei
Schrelbe. Feder, schreibe, schreibe 
meinetwegen Tag und Nacht, 
aber schreibe uns beileibe 
nicht allein von Frühllngspracht. 
Bist so oft In Fliederhaine 
und in Rosenduft verliebt.
Schließlich könnte man noch meinen 
daß es keinen Winter gibt.
Irre nicht mit Dichterlingen 
In dem dunklen Wald umher. 
Hörst du nur die Spatzen singen, 
schreibe keine Zeile mehr!

A
Leg , Dichter, Gefühl und Klarheit 
mit Fleiß in jedes Gedicht, 
damit es stolz wie die Wahrheit 
schreite vor's höchste Gericht.

Woldemar MILLER

Der Schiffbrüchige
Aivo KAIDJA schreibt nicht nur selbst spannende Erzählwerke, von de­

nen schon manche in der Literafurseife veröffentlicht wurden, er macht un­
seren Leser auch mit Werken der estnischen Literatur bekannt. Wir brin­
gen heute gekürzt in seiner Übersetzung die Erzählung von Woldemar 
Miller aus „Ein alter Seebär erzählt", Verlag Eesti Raamat, Tallinn, 1983

Ich war damals noch ein jun­
ger Mann, erst das neiyite Jahr 
zur See. Es war ein weiter Weg 
von England nach Amerika. Die 
Fahrt dauerte lange. denn wir 
hatten widrige Winde. Und dann, 
Amerika beinah schon In Sicht­
weite. gerieten wir in eine der­
artige Flaute, daß das Schiff zum 
Stillstand kam, die Segel flat­
terten nur noch. Einen Tag lagen 
wir da. dann noch einen. Ich 
stand am Ruder, aber was glbt’^s 
da zu steuern, wenn das 
nicht weiter will.

Plötzlich! — es war. als 
wir auf Grund gelaufen. 
Sturmann kommt 
brüllt los: „Was hast 
stellt?" Läßt laut sein 
mando erschallen: „Alle Mann an 
Deck!"

Das Schiff hatte sich aber kei­
neswegs festgefahren. Wie sollte 
es auch, wo wir doch ausreichen­
de Tiefe hatten. Unser Wasser­
fahrzeug vollführte eine Dre­
hung. schnellte Jäh in die Höh 
und sank gleich wieder ab: das 
Wasser unten schien zu kochen. 
Dann glättete es sich, und siehe: 
steuerbord wand sich eine riesi­
ge Schlange hervor und 
schwamm In Richtung Südwest 
davon. Der Kapitän trug den 
Vorfall Ins Logbuch ein, auch al­
le anderen haben es miterlebt. 
Doch die klugen Leute an Land 
wollten es nicht wahrhaben. Der 
Haken steckt wohl darin. daß 
Angst große Augen hat, — eini­
ge behaupteten. die Schlange 
hätte eine Melle oder noch mehr 
gemessen. Aber wo doch! Höch­
stens fünfzig Faden mag sic 
lang gewesen sein. Nun so was 
wie 'nen gelben Streifen hin­
terließ sie. und der konnte Irre­
führen. Ich habe immer gedacht, 
es könnte ihr Blut gewesen sein, 
nimmer hätte sie sich sonst so 
erregt gezeigt.

Welter ging alles glatt. Eine 
steife Brise war aufgekommen, 
und ohne Zwischenfall langten 
wir an. In Valparaiso löschten 
wir die Ladung und nahmen eine 
neue auf. Nun führte der Weg 
heimwärts.

Die Abfahrt ging gut vonstal- 
ten. mit günstigem Wind und 
schönem Wetter. Nur daß einige 
unsrer Leute unruhig wurden, als 
wir den Ort passierten, wo wir 
auf die Seeschlange gestoßen 
waren: andauernd lugten sic aus. 
fürchteten, daß sie wlederkom- 
mc. diesmal aber nicht so fried­
fertig sein würde. Aber nl.’hts 
geschah.

Als wir uns bereits etliche lau­
send Mellen südwestwärts von 
dort befanden, wurde das Witt- r 
miese. Der Himmel verdüsterte 
sich, scharfe Winde begannen zu 
wirbeln. Mal kam eine heftige
Bö angebraust. dan wieder
herrschte völlige Windstille. Der 
Kapitän, ein erfahrener 
begriff sofort, daß es 
stand — es sollte Sturm

Gerade hatten wir die 
gerefft, da glng’s los — ein Un­
wetter. und was für elnsl An­
fangs hielt das Schiff wacker 
stand. Doch Immer höher ging 
die See, jdas Schiff hob und senk­
te sich, mal auf den Wellenberg, 
dann wieder ins Tal. Die Wellen 
sind bereits höher als das Schiff, 
schwere Wellen schlagen über 
Deck. Die dort verstaute Fracht 
war bald weggespült. Zu driften 
begann das Schiff auch noch, 
mehr und mehr wurden wir gen 
Ost abgetrieben. Das beunruhig­
te den Kapitän ganz besonders

Schiff

wären 
Der 

angerannt, 
du ange- 

Kom-

Seebär, 
schlimm 
geben.

Segel

Ich: „Na schön, wo wir 
Frieden geschlossen haben... 
mich in dein Dorf! bestimmt 
den wir uns gut vertragen."

Er begriff und machte sich auf 
den Weg. Ich folgte ihm mit Ab­
stand. Zuweilen schaut er zu mir 
zuiück. wartet. Das Inselinnere 
Ist mit Wald. Palmen und Ge­
strüpp bedeckt. Der Pfad 
schlängelt sich durch dichten 
Busch. Schließlich blieb er stehen 
und bedeutete mir: Warte hier! 
Und verschwunden

Ich dachte bei 
traue denl Frieden 
die Büsche schlich

nun 
führ 
wer-

— dort liegen Inseln, eine unend­
liche Menge von Eilanden, einige 
besiedelt, andere menschen­
leer. nur spärlich mit Bäumen 
bewachsen. Dunkel wurde es, wie 
sollte man da wieder auf den 
richtigen Kurs kommen. Hätten 
wir wenigstens einen Motor ge­
habt! Doch erst später wurden 
Segler mit solchen ausgerüstet.

Der Sturm toste und brauste: 
In der Pechfinsternis konnte man 
nicht einmal die Hand vor Au­
gen sehen. Dann krachte es — 
und nun saßen wir wirklich fest, 

einem aufgelaufenen 
Schiff hatte die See ' ' ’’ 
Spiel. Noch einmal 
hoch, schleuderte es 
tc und zertrümmerte 
Im Sturz erwischte 
Balken ’— der war noch 
Decklast geblieben. Mit 
Hilfe hielt Ich mich über 
Als Ich schon spürte: 
nicht mehr, da schleuderte mich 
eine gewaltige Woge an 
Fürs erste blieb Ich daselbst be- Ich trat aus Walde, 
wußtlos liegen. Sobald I 
der zu Atem gekommen 
kroch ich höher, streckte 
aus und schlief ein — hatte 
doch drei Nächte kein Auge 
getan.

Ich erwachte und spürte — 
was stimmt n'cht. Als Ich auf­
schaute. erblickte 
ßen Krieger m’t 
Speer neben mir Ich redete Ihn 
freundlich an:

,.Warte, warte. 
Siehst du denn 
Schiffbruch erlitten 
kann man da so...!"

Ich sprach, der 
te, doch den Speer 
bereit. Ihm war geradezu anzu­
sehen. daß es ihm in den Fin­
gern Juckte, dem weißen Mann 
den Garaus zu machen. Ganz ver­
rückt!

Unauffällig h^bc Ich mich in 
die Hocke passe gut auf — 
schon holt er aus. Was blieb 
mir übrig: so wie er zustach, 
fuhr Ich Ihm'In die Beine — 
so'n Seemannskniff. tust, als 
fürchtest du dich schrecklich, In 
Wirklichkeit hast du nicht die 
geringste Furcht. Nur den Hosen­
boden streifte er. selbst aber 
purzelte er kopfüber zu Boden 
Blieb verdattert liegen, obwohl 
er ohne Verletzung davonge­
kommen war. Aber furchtbare 
Angst hatte er: er war sicher, 
daß es Jetzt Ihm an Kopf und 
Kragen geht.

Ich beruhigte Ihn: ..Nur keine 
Bange. Freundchen. ...............
nichts zuleide, und 
bin Ich auch nicht, 
well du keine Vernunft 
men wolltest. Hast 
kapiert — mit einer 
lohnt es sich nicht 
versuch Heber, gut mit . ihr aus­
zukommen."

Der Mann lag Immer noch da 
und blickte ängstlich drein. Da 
zog ich den Speer aus dem Bo­
den und reichte ihn " 
den Worten:

..Nimm, und sei 
Kerl!"

Haste gesehn. wie 
‘•prang und davonlief, 
kam er aber wieder und 
sein Ohr an meinem — so begrü­
ßen die sich dort, etwas 'm S!" 
ne: du bist mein Freund und 
Bruder.

Mit
leichtes 

hob sic es 
auf die Sel- 
die Planken, 
ich

war er.
mir: „Noch
nicht!" Durch 

_ v___ jch ihm nach. 
Da: eine Lichtung, zwanzig bis 
dreißig Hütten aus Zweigen und 
Laub umgaben Im Halbkreis den 
Dorfplatz.

Der Krieger trat in eine Hütte 
und kam alsbald mit einem alten 
Mann heraus. Jener schaut zu mir 
herüber gibt einen Schnalzton 
von sich, und sogledch springen 
.... _________2 "11 • herbei,
jeder mit einem Speer bewaffnet. 
Ich sagte für mich: ..Nee. Im 
Dickicht werdet Ihr mich nicht 
fangen, einer wie Ich kommt 

Land. selber".

einen
von der , wl->a.wu, u..u ---- -
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____ ___ ___ ___ die
Leute verharrten unschlüssig an 
der Stelle, allen voran der Alte. 
Prüfend musterte er mich von 
Kopf bis Fuß. Kam langsapi nä­
her. ich bot ihm die Hand. na. 
guten Tag denn. Er zögerte noch 
etwas, trat dann zu mir und rieb 
sc’n Ohr an meinem. So war Ich 
also aufgerommen. als Stammes- 
mltgiled oder Bruder.

Man gab mir zu essen. Dann, 
ruhte Ich. Am Abend aber wurde 
ein Fest gefeiert. Erst tanzten 
die Frauen. Die alten schlugen 
die Trommeln, die Jungen wir­
belten Im Kreise. hüpften, 
schlenkerten Hüften und Schul­
tern. Es war nett anzusehen, sie 
batten nichts als nur einen 
Rockfetzen aus Grashalmen und 
Blättern am Leibe. Die Trom­
meln gingen lauter und schneller: 
nun erschienen Männer auf dem 
Platze, Jeder mit eiern Speer In 
der Hand. Hopsten. sprangen 
herum, mimten einen Angriff, als 
•eien sie dabei, ein mächtiges 
Tier zu erjagen Ich kauerte in 
der Mitte und lobte sie:

. Good, good; very well!"
Dann aber wurde es ernster. 

Die Männrr taten lange Sätze, 
schrien sich In Verzückung, und 
auf c nmal stürmten alle mit ge­
zücktem Speer auf mich zu. Nur 
wenige Zoll von meinem Gesicht ' 
schweben die Spitzen Ich aber 
bleibe sitzen, paffe an 
Pfeife und drücke Ihnen, 
e'ne Miene zu verziehen, 
Anerkennung aus. Recht tat Ich 
daran, denn wäre Ich zurückge- 
wichen. wäre mir sogleich e'n 
^'peer gefolgt. Wäre mir das 
Herz In die Hose gefallen wer 
weiß, was dann mit mr hätte ge­
diehen können. Ah man sl'h 
überzeugt hatte, daß Ich micn 
nicht Ins Bockshorn lagen lasse, 
begann erst das richtige Fest. 
Gewöhnlich bestand ihre Mahl­
zeit aus Fisch und verschiedenen 
Meeresweichtieren. die Frauen 
bauen auch ein wenig Hack 
frucht an Aber diesmal hatten 
sie mir zu Ehren einen Affen er­
legt und brieten Ihn auf offenem 
Feuer Dazu gab es Palmwein 
Ich habe beobachtet. daß Jedes 
Volk seine berauschenden 
tränke besitzt. Viel hatten 
davon nicht und zur Gewohnheit 
war Ihnen dieser Genuß zum 
Glück nicht geworden. Die Män­
ner zechten weiter sprangen 'm 
Feuerschein wie Gespenster bis 
mehrere von Ihnen an Ort und 
Stelle umfielen und -oglelch los­
schnarchten. Ich aber wurde un-

i aber 
meiner 

ohne 
meine

Ge- 
slo

ter großen Ehrenbezeigungen in 
eine Hütte zur Nachtruhe gelei­
tet.

Drei Monate und noch ein paar 
Tage lebte ich dort. und wir 
verstanden uns prächtig.

Von wo ich ihre Sprache kam 
te? Am Anfang verstand ich gar 
nichts, aber was Ist schon dabei 
— sie führen ein schlichtes Da­
sein. darum ist auch ihre Spra­
che einfach, an die zwe»—drei­
hundert Wörter, mit denen Ist al­
les gesagt. Einige habe ich sogar 
behalten. Ihre Insel nannten sie 
Dörramuno. wobei ..dörra" so­
viel wie trockenes Land, ..muno" 
aber ungefähr unser eigenes 
Land bedeutet. Fisch. Ihre Haupt­
nahrung, hieß „küle", sowohl 
Speise als auch essen aber „küle- 
hamm". War Jemand hungrig, 
dann sagte er „hamm-hamm", 
und alle begriffen, was ihm fehl­
te. Jener, der mit mir als erster 
Freund geworden war, hipß Wo­
runuo. was Mannessohn bedeutet. 
Diesen Namen truj» er wohl dar­
um. weil er der Sohn des Häupt­
lings war.

Leben taten sie allerdings als 
Naturkinder; sie aßen, was sich 
gerade traf. Metall wurde Irgend­
wo eingetauscht — die Speerspit­
zen und Messerklingen waren 
ehern. Die meisten Gegenstände 
aber waren aus Holz und Stein. 
Auf ganz sonderbare Art betrie­
ben sie ihren Fischfang. Das 
Meer ist dort recht fischreich. Ei­
ne Gruppe riegelte In Booten die 
Bal ab. schrien und klatschten 
aufs Wasser, während andere mit 
Ihren Speeren an einer schmalen 
flachen Einbuchtung wachten. 
Wenn sie zum richtigen Zeit­
punkt kamen, wo es von Fischen 
wimmelte, dann ließen s’e sich 
leicht aufspeßen. Es kam auch 
vor. daß sich lange kein Fisch 
sehen ließ. Da sammelten sic am 
Ufer Muscheln, und auch Im Wa-.- 
de fand sich dieses und Jenes

Ich guckte zu — ganz richtig 
war diese Fangwelse nun doch 
richt Ich wiederum fühlte micn 
als Esser um Gnade und Barm­
herzigkeit denn Ich bekam kei­
nen einzigen Fisch an den 
Speer. Da hielt Ich die Frauen 
an. Netze zu flechten. Die ver­
standen zuerst nicht. was ich 
wollte, sie quieksten und kicher­
ten. taten aber nach meinem Ge­
heiß. D’e Männer guckten sich 
vor Staunen die Augen aus. So 
bekam ich eine kleine Reus* zu­
stande. und zusammen mit Woru­
nuo legten wir sie aus. Am er­
sten Tag war die Reuse leer, 
auch am zweiten zappelten nur 
wenige armselige Fischlein In 
den Maschen Worunuo blickte 
scheel — nichts, als ein nutzlo­
ses Herumsplelcn. Aber am drit­
ten Tag war die Reuse derart 
voll, daß es unverständlich war. 
wie so viel 'reinpaßte. Das Dorf 
hatte nun Fische Im Überfluß,

Noch einige Male konnten wir 
so fischen, dann war ein Hai hin­
eingeraten — wird dort auf Beu­
te ausgewesen sein. Die Reuse hat­
te er zerstört, sich aber so ver­
fangen. daß er weder ' orr l’—s 
noch rückwärts konnte. Ein mäch­
tiger Rurschc so seine fühlbun 
dort Pfund Jene hatten Ihre 
Freude. Ist doch Haifisch Ihr 
Leibgericht. Mit meinem Fisch­
fang war es Jedoch aus Die 
Frauen waren zwar bereit, e ne 
neue Reuse anzufertigen Ich abe" 
'•'achte: „Ob dies wohl das 
Richtige Ist? Was bleibt noch für 
IzCUt' zu tun wenn d‘c Reuse 
fängt? Sie werden faul, geraten 
am Ende aus Langwelle In Ha­
der." Ich überlegte hin und her. 
bis sich die Lösug von selbst er­
gab.

Ein kleiner Kopraschoner, der 
sich an den Strand der Insel 
verirrt hatte I am Wasser auf­
nehmen. Bel dieser Gelegenheit 
sahen sich die Schiffsleute um 
ob es da auch was zu rauben gä­
be. Als sie mich, den weißen 
Seefahrer, erblickten-, ließen sie 
das hübsch bleiben. .

Jetzt war mir klar, warum es 
den Worunuo anfangs so sehr 
danach gelüstet batte, m’r. das 
Lebenslicht auszublasen Ich aber 
war gut mit dem Inselvolk zu 
rechtgekommen. Nur ungern lie­
ßen sie mich ziehen.
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Willkommen im „Raduga“
Der Klub „Raduga" wurde Im 

Cafe ..Flamingo" während der 
Weitfestspiele der Jugend und 
Studenten eröffnet und steht nun 
bereits ekn ganzes Jahr bei der 
Zellnograder Jugend in gutem 
Ruf.

Womit beschäftigt nian sdch 
hier? Was bewegt die jungen 
Leute liitr bei Ihrem Freitags­
treff? Welche Probleme diskutie­
ren sie? Schon In den ersten Wo­
chen seines Bestehens hatte der 
Klub sein Programm und sein 
Publikum. ..Raduga" orientierte 
sich auf die arbeitende Jugend. 
Anfänglich nahm man an. daß 
sie an thematischen Abenden In­
teresse finden werde. In Wirk­
lichkeit aber war alles anders. 
Die Erstlinge Im ..Flamingo" 
rechneten scheinbar mehr mit Er­
holung als mit einer ernsten Un­
terhaltung. Die dargebotenen 
Themen kamen bei den Besu­
chern nicht an. sie blieben in der 
Luft hängen...

Gerade damals hatte eine In­
itiativgruppe mit Allbek Ramasa- 
now, Arzt und ehrenamtlicher 
Klubvorsitzender. beschlossen, 
von der traditionellen Abendge­
staltung (erst Unterhaltung, 
dann Tanz) abzuweichen. Im 
Laufe der drei Stunden wechsel­
ten sie nun ununterbrochen. Na­
türlich glbt’s dafür kein genau 
festgelegtes Reglement. Manch­
mal nehmen Musik und Tanz 
mehr Zeit In Anspruch. Aber es 
gibt im ..Raduga" auch Diskus­
sionen, wo man nicht mehr ans 
Tanzen denkt.

Der Themenkreis der Klubsit­
zungen Ist unterschiedlich. Vor 
allem deshalb, weil der Klub 
nach eigenen und einzigartigen 
Themen suchte, die die Jugend 
begeistern und für weitere Besu­
che anspornen würden. In heißen 
Diskussionen über die Frelzeitge 
staltung in der Stadt und über 
den Mangel an Kontakten gelang­
te man allmählich zu mancher 
nützlichen Einsicht.

Schon die ersten Muslkpro- 
gramme über das Schaffen -der 
..Beatles" und über den Kompo­
nisten Relmond Pauls-sowie eini­
ge andere waren von Erfolg ge­
krönt. Doch nicht 'Begeisterung', 
und Verehrung allein warén das 
Ziel des „Raduga", sondern ein 
stetiger Dialog mit, dem Audito­
rium. Gerade damit belassen sich 
auch die Klubsektionen „Dialog" 
und „Kamerton".

„Alle Fragen, die wir aufwer­
fen". erzählt Allbek Ramasan>>v, 
„sind' diskutabel. Als Hauptfeind 
gilt im Klub harter Pressing beim 
Meinungsaustausch Alle Auf­
merksamkeit wird darauf gelenkt, 
die Anwesenden zur schöpferi­
schen Aktivität anzuregen. Wir 
sind nicht darauf aus, während 
der Diskussion eine gemeinsame 
Meinung zu formen. Das ist ja 
auch unmöglich, denn Im Raum 
sind es manchmal bis achtzig 
Personen und genauso viele 
„Ichs" anwesend. Viel wichtiger

ist darum'füV uns die nötige Fra­
gestellung.”

Zurn Beispiel folgende: „Trin­
ken oder nicht trinken?" Selbst­
verständlich wird jeder darauf 
.'.nein" sagen. Dessenungeachtet 
trinken, manche noch, trotz der 
abschreckenden Folgen. Die Klub- 
mltglleder schlugen Ihren eigenen 
Weg ein — sie'erzählten und 
zeigten^ wie man sein Leben und 
dlo Freizeit ohne ..Anhelz-ung" 
gestalten1 kann. Und das fand Ge­
hör.

Ein weiteres Beispiel — das 
Treffen der Komsomol- und Ju­
gendbrigaden sowie junger Fa- h- 
'leutc mit den Betriebsleitern des 
Trusts „Zellntransstroi". Die At­
mosphäre der Aufgeschlossenheit, 
zu der die .Cafeausstattung ver­
anlaßt, hat.,die Barierre zwischen 
alt und Jung aufgehoben. Die Be­
gegnung hat geholfen, die Pro­
bleme der Jugend besser zu er­
kennen. man hat gegenseitig 
Vorschläge elngebracht und An- 
prüche gestellt.

Vorbereitet wird ein Treffen, 
der Spinnereiarbeiter. Auf dem 
Plan steht darauffolgend ein 
Abend über Probleme junger Fa­
milien. An Initiative mangelt es 
nicht. Jeden Freitag — ein Treff, 
also Jedesmal etwas neues...

„Die Verbindung Klub ,Kadu- 
ga' im Cafe .Flamingo' stehl bei 
uns nicht einzig da", erzählt Ga­
lina Kosarlzkaja. stellvertretende 
Abteilungsleiterin Im Gebiets­
komsomolkomitee. Zu den ersten 
siebzehn Jugendklubs kamefi 1h 
der letzten Zelt noch vier hinzu. 
Sic alle bestehen bei alkoholfrei­
en Cafes von ZeMnograd. Im Ge­
biet gibt es davon bereits 87. 
Der Klub .Raduga' ist nun einer 
der .ältesten', und wir wollen dje 
hier gesammelten Erfahrungen 
verallgemeinern."

Die alles erschütternde Musik 
geriet in Vergangenheit — In 
den Restaurants und Cafes tönt 
$chon sie um einen halben Ton 
tiefer. Die öffentliche Meinung 
tadelt Gelage. Was aber die Klubs 
in den alkoholfreien Cafes be­
trifft. so steigt ihr Ansehen in 
der Stadt unentwegt. Tn diesen 
Klubs kann man die Freizeit nütz­
lich verbringen, dabei ohne nen­
nenswerte „Anschläge" auf das 
Familienbudget. Dort kann man 
In mancher Abendstunde das 
Tanzbein schwingen und sich un­
terhalten, wie zum Beispiel im 
..Raduga".

Tatlana BRAUN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

[yersB am Wochenende

Medizinische 
Behandlung 
unter Tage

Die Kinderärzte von Karagan­
da haben die herkömmliche Vor­
stellung von einer Grube, in der 
man nur Bodenschätze gewinnt, 
widerlegt. Als die ersten in der 
Republik haben sie eine Heil­
grube für Kinder geschaffen. In 
der städtischen Poliklinik Nr. 1 
wurde der Raum „Salzgrube" er­
öffnet, wo die jungen Patienten 
mit Erkrankung der Respirations­
wege einer komplexen Behand­
lung unterzogen werden. Sie 
beruht auf der Nutzung eines 
Mikroklimas, das dem in richti­
gen ^alzgruben maximal ange­
nähert jst. Solch eine Behand­
lungsmethode ist von alters her 
bekannt. Sie hilft, die Anfälle des 
Bronchialasthmas zu löschen, 
chronische Bronchitis und andere 
Erkrankungen der Atmungsorga­
ne auszuheilen. Zum Komplex 
der Behandlungen gehören auch 
Massage und Heilgymnastik.

„Die Gesundheit der heran­
wachsenden Generation befindet 
sich immer im Blickpunkt der 
Karagandaer Mediziner", sagte 
M. Bukenow. stellvertretender 
Vorsitzender des Gebietsvollzugs­
komitees. „In unserem Gebiet
gibt es das republikgrößte oph- 
thalmologische Zentrum für Früh­
erkennung von Kinderkrankhei­
ten. Beachtliches wurde zur Ver­
hütung von Traumen geleistet. 
Es gibt bei uns auch Sanatorien, 
wo Kinder mit chronischen Er­
kältungskrankheiten behandelt 
werden. Alle Vorbeugungsmaß­
nahmen gehören zum Programm 
„Gesundheit'', das von den Wis­
senschaftlern der Zentra ikasach- 
staner Abteilung der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR für den Zeitraum bis 
zum Jahre 2000 erarbeitet wur­
de.

(KasTAG)

Im Gebiet Nordkasachstan fand ein Literatur- 
fest statt. Gäste aus Petropawlowsk, Alma-Ata 
und aus Städten der RSFSR waren in Presnowka 
eingetroffen, um feierlich den 80. Geburtstag des 
namhaften sowjetischen Schriftstellers Iwan 
Schuchow zu begehen, der aus dieser Gegend 
gebürtig ist. Zu Ehren des Jubilars wurde in der 
ehemaligen Staniza eine Literatur- und Gedenk­
stätte eröffnet.

Die Teilnehmer des Literafurfesfes hörten sich

Auszüge aus den Werken Schuchows „Bittere 
Linie", „Der Haß" und „Lebensseifen von Pres­
nowka", die Lieblings-Kosakenlieder des Schrift­
stellers und Improvisationen auf der Balalaika an. 
Iwan Schuchow schwärmte für die Musik von 
Chopin, Beethoven und Tschaikowski. Seine Ro­
mane sind in Russisch, Englisch, Deutsch und in 
anderen Sprachen erschienen. Als ein Schüler 
von Gorki hat Schuchow durch sein ganzes Le­
ben eines der schönsten Vermächtnisse seines

Lehrers getragen — sich nämlich zu der litera­
risch begabten Jugend, zu allem wahrhaft Schöp­
ferischen und Talentvollen sorgsam zu verhalfen, 

Unsere Bilder: E. Stier, stellvertretende Direk­
torin der Gedenkstätte, spricht auf dem Meeting. 
Die Gäste hören sich Auszüge aus Schuchows 
Werken an. Die Teilnehmer des Folkloreenscmbles 
tragen Kosakenlieder vor.

Fotos: Heinrich Helm

„Wir sind geboren...“
„Wir sind geboren, Taten zu vollbringen, 
Im Flug zu überwinden Raum und Zeltl" 
So sangen wir, als unsre Jungen Schwingen 
wir mutig ausgebreitet hoch und wett.
So singen heute unsre Jungen Flieger, 
zium Kampfeinsatz zu jeder Zelt bereit, 
bereit, zu mehren Jenen Ruhm der Sieger, 
erkämpft im Großen Krieg. 1m harten Streit.
In Jeder Einheit ehrt man noch, die Namen 
der Helden, die ihr Leben gaben hin, 
als Jäh aus Ost und West die Feinde kamen, 
Verbrechen teuflisch-blutige im Sinn.
Sie schlugen sich 1n heißen Luftgefechten 
anfänglich gegen starke Übermacht, '
an hellen Tagen und In dunklen Nächten... 
Heut halten Ihre Söhne treulich Wacht.
Die Roten Flieger würden gerne tauschen 
die Kampfmaschinen gegen andre ein, 
um nur noch friedlich durch die Luft zu rauschen — 
wär nicht die Pflicht,stets auf der Hut zu sein.
Denn noch durchstreifen wilde Luftpiraten 
den da für jeden offnen Himmelsraum, 
verüben bombenschwere Unhellstaten, 
wie unlängst noch an Lyblens Küstensaum...
„Wör sind geboren, Taten zu vollbringen"
singt unsre Fllegerjugend unverzagt,
„auf unsren, mächt’gen, rotbesternten Schwingen 
jedweden Feind im Kampfe zu bezwingen, 
der unsre Heimat anzugreifen wagt!"

Rudi RIFF

OKgru^gj^jP
Montag

Leichtathleten 
im Wettkampf

Zwei Tage lang wetteiferten 
im Stadion „Energija" die 70 
besten Leichtathleten des Gebiets 
in 24 Disziplinen. Bel der Mann­
schaftswertung war die Auswahl 
des Gebietszentrums allen voran. 
Ihr folgten die „Lelchtfüßler" 
aus Maklnsk, von denen, einzelne 
bei der Einzelwertung neunmal 
den Siegerlorbeer gewannen.

Gute sportliche Fertigkeiten im 
Wettlauf demonstrierten die 
Sportler der Hoch- und Berufs­
schulen. Auf der 100-Meter- 
Strecke war Vitali Rüger, Stu­
dent an der Medizinischen Hoch­
schule mit 11 Sekunden allen 
eindeutig überlegen. Auf der 
200-Meter-Strecke war er Zwei­
ter. Der siebzehnjährige Joseph 
Sänger aus Maklnsk betrat zwei­
mal den Ehrenpodest. Er wurde 
Sieger seiner Altersgruppe im 
Diskuswerfen und Kugelstoßen 
Seine Landsmännin Helene Kraft 
erkämpfte Silber im Speerwurf 
132.45 Meter).

Die Drei sind In die Auswahl­
mannschaft des Gebiets aufgenom­
men worben und werden im Sep­
tember an der Republikmeister­
schaft in Leichtathletik tellneh- 
men.

Max DOBERMANN 
Gebiet Zelinograd

Fahrgastschiff 
in Dienst gestellt

Ein neues sowjetisches Fahr­
gastschiff hat am Kal des See- 
oahnhofes In Riga festgemacht.

Der neue Ozeanriese kann 
mehr als 400 Fahrgäste und rund 
150 Personenkraftwagen an 
Bord nehmen. Das Schiff bietet 
den Touristen Jeden Komfort: 
komfortable Kabinen. Restau­
rants, Bars und Schwlmmbek- 
ken. Die „Michail Scholochow" 
wird mehrere Ausflugsreisen 
durch die Ostsee unternehmen 
und sich anschließend mit Touri­
sten an Bord auf eine Ozean­
kreuzfahrt begeben.

(TASS)

18. August
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Zeichen­

trickfilme. 10.20 Dokumentarfilm, 
11.10 Treue Freunde. Filmkomödie. 
12.50 Nachrichten. 15.00 Nachrfeh-’ 
ten. 15.20 Ländliche Horizonte. Do­
kumentarfilme. 16.00 Es spielt der 
Preisträger internationaler Wettbe­
werbe D. Alexejew (Klavier).- 16.4Q/ 
Treffen der Schüler mit J. bl." Ru-M 
denko, korrespondierendes . Md- '• 
glied der Akademie der Wissen­
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, Direktor des Energie’m-r 
stituts der Sibirischen Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, Sendung aus Irkutsk. 17.25 
Tänze der dreizehntausend Inseln. 
(Indonesien). 17.55 Zeichentrickfil­
me. 18.15 Weltmeisterschaft in Was­
sersportarten. Schwimmen. Sendung 
aus Spanien. 18.45 Beschleunigung. 
Über die Probleme des Petschora- 
Kohlenbeckens. 1 Sendung. 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Weltmei­
sterschaft in Basketball. Frauen. Fi­
nale. 20.10 Die Brüder Karamasow. 
Spielfilm. 1. Folge. 21.30 Zeil. 22.05 
„Dickwanst" wird keine Verbindung 
mehr aufnehmen. Über die Aufdek- 
kung eines Agenten des bundes­
deutschen Nachrichtendienstes. 
Durch die Sendung führt der politi­
sche Kommentator D. D. Birjukow. 
23.05 Heute in der Welt. 23.20 Kon­
zert für Trompete mit Orchester.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Populärwis­
senschaftliche Filme über den Feuer­
schutz. 9.30 Das Ränkespiel. Spiel­
film. 10.50 Wissenschaft und Leben. 
11.20 Es singt Irma Sochadse. Kon­
zertfilm. 11.45 Lustige Starts. 12.30 
Russische Sprache. 13.00 Ferien in 
der menschenleeren Straße. Spiel­
film (UVR). 14.10 Nachrichten. 14.15 
Sendeprogramm der ASSR Komi. 
15.05 Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.45 Ich diene der Sowjet­
union. 19.45 Internationales Panora­
ma. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Internationales Turnier in Rugby. 
Auswahlen UdSSR—Rumänien. 21.30 
Zeit. 22.05 Dokumentarfilm.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
17.10 In Russisch. Unionswettkampl 
um den Preis „Lederball" (Finale). 
18.00 Dokumentarfilm. 18.15 Alma- 
Ata und die Alma-Ataer. Sorgen am 
Feierabend. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Deputiertenalllag. Sendung aus Paw­
lodar. 19.30 Musik der Sowjetvölker. 
Konzertfilm. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05

sow. Spielfilm. T. Folge. 12.00 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.15 
Dokumentarfilme. 16.05 Verfilmung 
von Literafurwerken. Othello. Spiel­
film. 17.50 Durch Afghanistan. Film­
rundschau. 18.20 Lieder Afghani­
stans. 18.45 Weltmeisterschaft in 
Wassersportarten. Schwimmen. Sen­
dung aus Spanien. ’ 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Wir zeichnen die 
Welt. 19.45 Wissenschaft und Leben. 
20.20 Die Brüder Karamasow. Soiel- 

'film. 2. Folge. -21.30 Zeit. 22.05 
< Sihachspiel-Weljmeisterschaft. 22.15 
»Wovon rauscht • 'die Waldstil­
le? Fernsehreportage über A. W. 
Bucharkin, Förster Jm Beresina- 
Schongebief, Belorussische SSR. 
22.35 Literaturalmanach. 23.50 Heu­
te in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Es singt die 
Volkskünstlerin der UdSSR G. Mur- 
sai (Woroschilowgrad). 9.50 Doku­
mentarfilm. 10.20 Der Wecker. 10.50 
Für Schüler — über Physiologie und 
Hygiene. 11.20 Es spielt Preisträ­
gerin internationaler Wettbewerbe 
L. Timofejewa (Klavier). 11.50 
Schachschule. 12.20 Das Vermächt­
nis des alten Meisters. Vierteiliger 
Spielfilm für Kinder. 1. Folge. 13.25 
Dokumentarfilm. 13.55 Französisch 
für Sie. 14.25 Nachrichten. 14.30 Es 
spielt das Sextett der Volksinstru- 
mente aus Tjumen. 14.50 Die Such­
aktion. Über die Arbeit der gesell­
schaftlichen Jugendexpedition bei 
der Suche und Wiederherstellung er­
ster einheimischer Flugzeuge. 15.10 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 
18.45 Nicht nur für Sechzehnjährige. 
19.30 Rhythmische Gymnastik. 20.00 
Weltmeisterschaft in Wassersportar- 
fen. Wasserball, Sendung aus Spa­
nien. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Gesundheit. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
zweite erste Dame. Spielfilm. (CSSR). 
23.20 Weltmeisterschaft in Wasser­
sportarten, Wasserspringen. Sen­
dung aus Spanien.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Inforrriafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Fernseh­
sender „Puls". 21.25 Blumen. Skiz­
ze. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al­
ma-Ata. Kennen Sie Indien? Wissens­
toto. 22.25 Polad Kydyrow singt 
Lieder der Völker der Welt. 23.00 
Wotterh«- !-M ^endeiToa-R'nm.

ten. 18.45 Weltmeisterschaft in Was­
sersportarten. Schwimmen. Sendung 
aus Spanien. 19.15 Heute in der 
Welf. 19.30 Die Welt und die Ju­
gend. 20.05 Populärwissenschaftli­
cher Film über den Schaden des 
Alkohols. 20.15 Die Brüder Karama­
sow. Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 Der Mensch in Großformat. 
23.05 Heute in der Welt. 23.20 Der 
1 heaterdirekfor. Konzertfilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Die zweite 
erste Dame. Spielfilm. 10.3Ö Doku­
mentarfilm (Tbilissi), ,10.50 Loscha- 
rik. Fernsehaufführung (Kuibyschew). 
11.35 Ein Heim in der Wohnung. 2. 
Sendung. 12.15 Erntefest. Konzert. 
12.55 Das Vermächtnis des allen 
Meisters. 2. Folge. 14.00 Deutsch 
für Sie. 14.30 Nachrichten. 14.35 Do­
kumentarfilm. 15.05 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.50 Musik­
kiosk. 19.20 Sendung fürs Dorf. 20.20 
Dokumentarfilm. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.50 Weltmeisterschaft in 
Wassersportarten. Wasserball. Sen­
dung aus Spanien. 21.20 Es singt 
A. Choralow. 21.30 Zeit. 22.05 Be­
sondere Umstände. Spielfilm.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. Sen­
deprogramm. 16.00 Der Greis. Spiel­
film. 1. Folge. 17.05 II. Unionsfe- 
sfival des Volkschaffens. Konzert 
des Volksliedensembles „Die Spin­
nerin" aus dem Gebiet Taldy-Kur- 
gan. 17.45 Zeichentrickfilm. 18.00 
Sendeprogramm aus Aktjubinsk. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Derbung. 
18.50 Dokumentarfilm. 19,00 Kasach­
stans Wissenschaft. 19.35 Die Sänge­
rin M. Makagonowa singt sowjeti­
sche Lieder. 2Ö.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. *21.30 Moskau. Zeit. 22.05

musikkultur. L. Beethoven. 7. Sinfo­
nie. Es spielt das Sinfonieorchester 
der Dresdener Philharmonie. Diri­
gent S. Kurz (DDR). 19.30 .Gemein­
schaft. Fernsehmagazin. 20.00 Rhyth­
mische Gymnastik. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.50 Populärwissen­
schaftlicher Film. 21.00 „Erzählun­
gen über Maler". I. LewHan. 21.30 
Zeit. 22.05 Alltagskleinigkeiten. 
Spielfilm. 23.10 Dokumentarfilm. 
(Wladiwostok).

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Unterhal­
tungsabend für Jugendliche. 21.20 
Dokumentarfilm. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Die Republik vor 
der Ernteeinbringung. 22.45 Treff­
punkt läßt sich nicht ändern. Spiel­
film. 23.55 Wetterbericht, Sende- 
programrr.

Nachrichten. .18.55 Konzert für Ak­
kerbauern. 19.05 Zum pädagogischen 
Rat. Musikunterricht in der 3. Klas­
se, erteilt von der Lehrerin G. M. 
Samotkina aus der 60. Schule von 
Alma-Ata. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 2130 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Ernte 86. 22.35 Treff­
punkt läßt sich nicht ändern. Spiel- 

• film (rus.).

Sonnabend

Freitag

Dienstag
19. August

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Zeichen­
trickfilme. 10.15 Konzertfilm (Du­
schanbe). 10.40 Die Brüder Karama­

Unsere Anschrift 
l<a\axcKan CCP, 473027 1 llejiMitorpaa, 
Hom ( oßeioB, 7-ü aiaat. ■ <t>poftHUiDa(f)T>

Mittwoch
20. August

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Klub der 
Reisenden. 10.45 Die Brüder Karama­
sow. Spielfilm. 2. Folge. 11.55 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Unser Zeitgenosse. Dokumentarfilme. 
16.00 Konzert der Künstler aus der 
Sozialistischen Republik Vietnam. 
16.20 Was Ist dort, hinter der Ecke? 
Spielfilm. 1. Folge. 17.25 Unsere 
Korrespondenten berichten. 17.55 
Zeichentrickfilme, 18.15 Unser Gar­

21. August
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Aus der 

Tierwelt. 10.45 Die Brüder Karama­
sow. Spielfilm. 3. Folge. 12.00 
Schaffen der Jugend. 12.30 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.10 Sport aktuell. 
16.40 Was ist dort, hinter der Ecke? 
Spielfilm. 2. Folge. 17.45 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 18.30 Welt­
meisterschaft in Wassersportarten. 
Synchronschwimmen. Sendung aus 
Spanien. 19.00 Konzert sowjetischer 
Lieder. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Auf das Wort folgt die Tat. 
20.05 Internationales Freundschafts­
spiel in Fußball. Auswahlen Schwe­
den—UdSSR. Sendqng aus Schwe­
den. 21.30 Zeit. 22.05 Schach-Well- 
meisferschalt. Rückspiel. 22.15 Beim 
Schriftsteller W. Pikul zu Gast. 23.10 
Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Besondere 
Umstände. Spielfilm. 10.35 Populär­
wissenschaftliche Filme über die 
Binnenflotte. 10.55 Spanisch für Sie. 
11.25 Zeichentrickfilm. 11.35 Franzö­
sisches Album. Musikalisch-poetische 
Komposition. Sendung aus Gorki. 
12.20 Das Vermächtnis des affen Mei­
sters. Spielfilm. 3. Folge. 13.25 Volks­
melodien. 13.40 Nachricnten. 13.45 
Der Sechste. Spielfilm. 15.05 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 1850 
Aus der Schatzkammer der Welt­

22. August
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Es spielt 

Verdienter Künstler der RSFSR
Feoktistow (Balalaika). 10.10 Der 

Nebelschleier. Spielfilm. 11.15 Die 
Welt und die Jugend. 11.50 Doku­
mentarfilm. 12.15 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.15 Dokumentarfilme. 
16.05 Konzert des Staatlichen Tanz­
ensembles „Assja Kya" (ASSR der 
Komi). 16.55 Russische Sprache. 
17.25 Das Geheimnis eines Karpa­
thenschlosses. Spielfilm nach Jules 
Verne (CSSR). 18.45 Weltmeister­
schaft in Wassersportarten. Schwim­
men. Sendung aus Spanien. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Zeichen­
trickfilm. 19.40 Gemeinschaft. Fern­
sehmagazin. 20.15 Musik und wir. 
21.30 Zeit. 22.05 Rezept ihres Jung­
seins. Spielfilm. 23.35 Weltmeister­
schaft in Wassersportarten. Wasser­
ball. Sendung aus Spanien.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar­
film. 9.50 Musikunterricht für Lehrer. 
3. Klasse. (Erteilt von der Lehrerin 
G. M. Samofkina aus der 60. Schule 
von Alma-Ata). 10.45 Musikunter­
richt in der 7. Klasse (erteilt vom 
Komponisten D. B. Kabalewski). 
11.50 Nicht nur für Sechzehnjähri­
ge. 12.35 Das Vermächtnis des alten 
Meisters. Spielfilm. 4. Folge. 13.40 
Englisch für Sie, 14.10 Dokumentar­
film (Ufa). 14.30 Verdiente Künstle­
rin der RSFSR N. Gerassimowa singt 
Romanzen von M. Glinka. 14.55 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Für alle und jeden. 19.15 Ethik und 
Psychologie des Familienlebens. 6. 
Sendung. 19.45 Zirkus. Sendung aus 
Swerdlowsk. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.50 Dreiste Tschastuschkas. 
R. Schtschedrin. 21.00 Weltmeister­
schaft in Wassersportarten. Wasser­
springen. Sendung aus Spanien. 
21.30 Zelt. 22.05 Galakonzert von So­
losängern der rumänischen Oper. 
Sendung aus Bukarest. 23.15 Thea- 
fermemoiren von K. S. Stanislaw­
ski und W. I. Nemirowitsch-Dan- 
fschenko.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. Sen­
deprogramm. 16.00 Der Greis. Spiel­
film. 2. Folge. 17.15 Sendeprogramm 
für Schüler der Mittel- und Fach­
schulen. 17.45 Sommerprach. Skizze. 
17.50 AIK: Heute und Morgen. Sen­
dung aus Ust-Kamenogorsk. 18.30

23. August
Moskau. 9.00»Zeit. 9.45 Warum

und wozu? Sendung für Kinder. 10.15 
Hochschule: Probleme der Umge­
staltung. 10.45Zeichentrickfilm. 11.05 
Gesundheit. ' 11.50 Die Sieger. Ein 
Treffen von Vetérânèn der See­
streitkräfte. 13.10 Gefahrloser Stra­
ßenverkehr. 13.40 Für alle und je­
den. 14.10 Aus der Pflanzenwelt. 
14.55 Heute in der Welt. 15.10 Do­
kumentarfilm. 15.20 Sendeprogramm 
der SRR zum Tag der Befreiung. 
16.50 Poetische Anthologie. Schau­
spieler K. Domowski rezitiert Ge­
dichte von I. Utkin. 17.05 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 18.05 
Weltmeisterschaft in Wassersportar- 
ten. Schwimmen. Wasserball. Sen­
dung aus Spanien. 19.05 Dokumen­
tarfilm. 19.15 Akademiker W. G. 
Afanassjew beantwortet Fragen der 
Fernsehteilnehmer. 19.15 Der unbe­
kannte Chaplin. Dreiteiliger Spiel­
film. (England). 1. und 2. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Schach-Weltmeister­
schaft. Rückspiel. 22.15 Volkskünst­
ler^ der RSFSR M. Mironowa lädt 
zum Unferhaltungsabend ein. 23.35 
„Rhythmen des Planeten". Estrade- 
konzert der ausländischen Künstler.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar­
film (ASSR der Komi). 9.30 Rhyth­
mische Gymnastik. 10.15 Musikunter­
richt für Lehrer. 3. Klasse (erteilt 
vom Lehrer W. Michailow aus der 
16. Schule der Stadt Wladimir). 
11.20 Unser Garten. 11.50 Musik­
programm der Morgenpost. 12.20 
Ausgewählte Seiten der Welfkultur. 
Die Regiekunst. 2. Sendung. 13.05 
Musikprogramm aus der CSSR. 13.55 
Ich bleibe bei dir, Spielfilm (SRR). 
15.00 In der Luft, zu Wasser und zu 
Lande. 15.30 Talent. Vierteiliger 
Spielfilm. 3. Folge. 16.40 Festivalc... 
Wettbewerbe... Konzerte... 17.30 
Wir wünschen Ihnen Glück. Fern­
sehbrücke Moskau—Minnesota zum 
Andenken an Samanta Smith. 18.30 
Dokumentarfilm. 19.00 Grusinische 
Estrademelodien. Sendung aus Tbi­
lissi. 19.30 Klub der Reisenden. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Weltmei­
sterschaft im Wettrudern. Sfendung 
aus England. 21.30 Zeit. 22.05 Es 
gibt kein Zurück. Spielfilm. 23.40 
Weltmeisterschaft in Wassersportar­
ten. Wasserspringen. Sendung aus 
Spanien.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 8.55 Sendeprogramm. 9.00 
Nachrichten (kas.). 9.05 II. Unions­
festival des Volksschaffens. Konzert 
des Familienensembles Shumagalijew. 
Gebiet Gurjew (kas.). 9.30 Zei­
chentrickfilme. 10.15 Konzert des 
Blasorchesters des Alma-Ataer 

I Staatlichen Kurmangasy-Konservato- 
riums (kas.). 10.50 Aus der Welt des

Schönen. Monumentalbildhauerei. 
11.20 Konzertfilm. 1130 Toguskuma- 
lak — Wiedergeburt des alten Na­
tionalspiels (rus.). 12.10 Konzert des 
Volkskunstensembles aus der 14. 
Fachschule von Alma-Ata. (kas.). 
12.35 Dokumentarfilme (kas.). 12.55 
Dem künftigen Jahrhundert. Spiel­
film. 5. Folge. 14.00 Konzert der 
Künstler Kasachstans (rus.). 15.05
Sendeprogramm. 15.10 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 Estrade, 
Estrade. 21.05 Dokumentarfilm. 2130 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ern­
te 86. 22.35 Treffpunkt laßt sich nicht 
ändern. 23.50 Wetterbericht, Sende­
programm.

Sonntag
. 24. August

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.15 Dokumentar­
film. 10.25 Sportlotto-Ziehung. 10.35 
Der Wecker. 11.05 Ich diene der 
Sowjetunion. 12.05 Musikprogramm 
der Morgenpost. 12.35 Klub der 
Reisenden. 13.35 Musikkiosk. 14.05 
Sendung fürs Dorf. 15.05 Das Leben 
auf der Erde. Dokumentarfilm. 10. 
Folge. 16.00 Das können Sie auch. 
16.45 Dokumentarfilm (Gebiet Rja­
san). 17.35 Begegnungen auf so­
wjetischem Boden. 17.50 Weltmei­
sterschaft in Wassersportart e n. 
Sendung aus Spanien. 18.10 Unser 
Heim. Fernsehmagazin. 18.40 Zei­
chentrickfilme. 19.20 Internationales 
Panorama. 20.05 Das Lied 86. 20.35 
Der unbekannte Chaplin. Spielfilm. 
3. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Jazz- 
Rundschau. 23.25 Durch Museen und 
Ausstellungen. Meisterwerke der 
italienischen Maler der Renaissance 
aus Venedig.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Es gibt kein 
Zurück. Spielfilm. 10.50 Russische 
Sprache. 11.20 Sendeprogramm aus 
Omsk. 12.20 Dokumentarfilm. 12.40 
Sechs Lieder als Zugabe. Begegnung 
mit W. Pak. 13.25 Die Welf und die 
Jugend. 14.00 Spiel Harmonika. Sen­
dung aus der Stadt Gorki. 15.15 Ta­
lent. Spielfilm. 4. Folge. 16.25 Unse­
re Korrespondenten berichten. 16.35 
Der Dinosaurus. Fernsehaufführung. 
18.55 Aus der Schatzkammer der 
Weltmusikkultur. P. I. Tschaikowski. 
„Erinnerungen an Florenz" — Sai- 
fensextett d-Moll. 19.30 Aus qler 
Tierwelt. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Weltmeisterschaft im Wett-u- 
dern. Sendung aus England. 2130 
Zeit. 22.05 Auf die Seefahrerl Spiel­
film. 23.25 IX. Sommerspartakiade 
der Völker der UdSSR im Reitsport.

Alma-Ata. 8.55 In Kasachisch. 
16.05 In Russisch. Filmwerbung. 
16.20 Mit Poesie im Herzen. 16.50 
Gemeinsam mit der Armee. 1. Sen­
dung. 1730 Im Rampenlicht. 1. Sen­
dung. 18.15 Abend altertümlicher 
Musik. 19.00 Kasachstan: Wochen­
rundschau. 19.20 Sendeprogramm 
19.25 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata.
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